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Herr Cexil Rhodes.
Herr Cecil Rhodes hat ſeine Reiſe nach England angetreten,

aber vor ſeinem Verlaſſen der Kapkolonie noch eine Rede ge-
valten, welche auch den letzten Zweifel beſeitigt, daß dieſer
Mann ſich mit den bedrohlichſten Plänen für die Zukunft aller
nichtbritiſchen Ländergebiete Südafrikas trägt. Der dortige
status quo muß je eher deſto beſſer über den Haufen geworfen
werden, denn Herr Rhodes braucht Raum für die Verwirk-
lichung ſeiner politiſchen Zukunftsideale und will darum ſoviel
von der „Welt“, insbeſondere von Afrika, in Beſitz nehmen,
als nur immer möglich iſt. Man darf mit Grund bezweifeln, ob
Rhodes' Anſchauungen darüber, was von Afrika und in Afrika
wegzunehmen noch übrig iſt, ſich mit den Anſchauungen des
Völkerrechts decken. Daß er vor der Unabhängigkeit der Süd
afrikaniſchen Republik nicht Halt machen wird, beweiſt die Er
innerung an das Komplott, welches er als Direktor der Char-
tered Company mit Dr. Jameſon ſchmiedete. Auf die Beihülfe
Englands zur Durchführung ſeiner Pläne ſcheint Herr Rhodes
offiziell nicht zu rechnen deſto größere Hoffnungen erfüllen ihn
in Hinblick auf die Chartered Company, die er augen-
ſcheinlich noch vollſtändig in der Hand hat, wenn er
auch äußerlich keine tonangebende Stelle in der Verwaltung
dieſer Geſellſchaft mehr bekleidet. Die Sache ſteht nun
ſo: e Rhodes hat Kapſtadt mit Drohungen verlaſſen, die
aus ſeinem Munde ſo ernſt wie e klingen. Er geht
nach England, aber ſchwerlich, um ſich dort bei Herrn Cham
berlain Verhaltungsvorſchriften zu holen, wohl aber, um mit
den jetzigen Leitern der Chartered Company zu konferiren. Er
wird nach Südafrika zurückkehren, nachdem er in England
durchgeſetzt hat, was er durchſetzen will. Herr Cecil Rhodes
iſt nicht der Mann der halben Maßregeln oder der halben Erfolge.
Das werden ſich diejenigen ſüdafrikaniſchen Jntereſſentenkreiſe
nicht verhehlen dürfen, deren Aktion durch das Rhodes'ſche
Programm unterbunden und annullirt zu werden droht.
Wenn Herr Rhodes früher oder ſpäter von ſeiner Englandfahrt
in Südafrika wieder eintrifft, ſo wird es auch mit der bisher
den dortigen politiſchen Angelegenheiten vergönnt geweſenen
Schonzeit ſein Ende haben. Man braucht deshalb nicht gleich
an ein formelles Pronunziamiento des Mannes zu Gunſten
eines ſüdafrikaniſchen Staatenbundes zu denken, aber bei der
hochgradigen Spannung, welche zwiſchen Engländern und Buren
herrſcht, müßte ſchon der erſte Verſuch, den Faden der vorjährigen
Aktion da wieder aufzunehmen, wo Jameſon ihn nothgedrungen
liegen ließ, zum offenen Bruch zwiſchen beiden Volkselementen
führen. Uebrigens kommt es zur Zeit weniger darauf an,
was Herr Rhodes nach ſeiner Rückkehr auf afrikaniſchen Boden
im Schilde führt, als daß er etwas im Schilde führt, was
mit dem völker und vertragsrechtlichen status quo unverträglich
iſt. Herr Rhodes ſtrebt nach Unterdrückung aller der Etab-
lirung des Britenthumes als „paramonnt power“ im Wege
ſtehenden Hinderniſſe. Das genügt, um denjenigen Staaten-
gebilden, deren Unabhängigkeit nur außerhalb einer ſolchen

thieriſchen Beigabe: mit Hörnern, Bocksohren, Fledermaus

altheidniſchen Glauben hängt
i Pehnn von des Teufels Großmutter
mand anders gemeint iſt als Wodan's Gattin
üpeziell in ihrer Bedeutung als Sturmesgöttin. Der
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paramount power beſtehen kann, die Nothwendigkeit der recht
dige Vorkehrung von Abwehrmaßregeln zu Gemüthe zu

ühren.

Deutſches Reich.
Das Kaiſerpaar begab ſich geſtern früh nach Char-

lottenburg und legte daſelbſt, in Erinnerung an den Todestag
der Kaiſerin Auguſta, einen koſtbaren Kranz am Sarge der
Entſchlafenen nieder. Später nahm der Monarch im könig-
lichen Schloſſe zu Berlin den Vortrag des Kriegsminiſters ent-
gegen und arbeitete mit dem Chef des Militärkabinets.

Der Bundesrath überwies in ſeiner geſtrigen Sitzung nach
ſtehende Vorlagen den zuſtändigen Ausſchüſſen, und zwar den Antrag
Sachſens betreffend die Aufhebung des KammzugTerminhandels in
Leipzig und die Vorlagen betreffend den Entwurf eines Geſetzes für
ElſaßLot. ringen über die Erhebung von Abgaben behufs Deckung
der Ausgaben der Handelskammern, betreffend eine Zuſatzakte und eine
Deklaration zur Berner Uebereinkunft über die Bildung eines
internationalen Verbandes zum Schutze von Werken
der Literatur und Kunſt vom 9. September 1885, betreffend den
Entwurf eines Geſetzes über das Auswanderungsweſen, betreffend
den Entwur' eines Geſetzes wegen Feſtſtellung des Landeshaushalts-
etats von Elaß-Lothringen für 1897,98, betreffend den Entwurf einer
Verordnung wegen Abänderung der Verordnung vom 22. Januar
1874 über die Verwaltung des Reichskriegsſchatzes und ſchließlich
betreffend den Entwurf eines Geſetzes über die Kündigung und Um
wandlung der vierprozentigen Reichsanleihe.

Der Staatsſekretär des Auswärtigen Amts Freiherr von
Marſchall, der ſich noch immer nicht von ſeiner jüngſten Erkrankung
vollſtändig erholen kann, muß jetzt in den nächſten Tagen, ſobald er
reiſefähig iſt, auf dringenden Wunſch des Geheimraths Profeſſors
Hr. Gerhardt Berlin verlaſſen, um ſich in der ſüdlichen Schweiz
ganz der Ruhe zu widmen. Er hofft jedenfalls vor Ende des
Monats völlig geneſen zurückkehren zu können.

Der zweite Vicepräſident des Reichstags,
Abg. Spahn, iſt von der juriſtiſchen Fakultät der Unirerſität
Tüdingen zum Ehrendoktor ernannt worden in Anerkennung ſeiner
Verdienſte um das Zuſtandekommen des neuen Bürgerlichen Geſetz
buches.

Major v. Wißmann iſt Mittwoch Mittag mit ſeiner Ge-
maqlin nach Lauterberg i. H. abgereift, von wo er ſich nach
Wiesbaden begeben wird. Seine Geſundheit hat unter der rauhen
Witterung in Berlin gelitten.

Von verſchiedenen Seiten wird übereinſtimmend mit-
getheilt, daß das Abgeordnetenhaus in eine Beſprechung
der Centrumsinterpellation wegen der Auflöſung
von Verſammlungen in Oberſchleſien, in denen polniſch ge
ſprochen worden iſt, heute nicht eintreten wird. Daß von
polniſcher Seite eine Hinausſchiebung der Debatte nicht ge
wünſcht wird, darf wohl ſchon aus dem Grunde geſchloſſen
werden, weil ihre Fraktion für geſtern Abend eine Beſprechung
dieſer Frage angeſetzt hatte. Es wird auch von mehreren
Seiten berichtet, daß es die Regierung ſei, die
den Wunſch hege, ſich in eine Debatte über dieſe
Frage jetzt nicht einzulaſſen. Wie weit das den
Thatſachen entſpricht, wird die morgige Sitzung des Abge-

wurde auch gedacht als Erfinder aller böſen Künſte, des Würfel
und Kartenſpiels ec. Sein Name wurde gewöhnlich in Zauber
formeln gebraucht (in den Teufels Namen 2c.), und noch heute
kommt er häufig in Flüchen vor.

Jm Mittelalter gewann der Teufelsglaube allmählich ein
verhängnißvolles Uebergewicht über alle anderen Vorſtellungen,
denn mit ihm im Zuſammenhang ſtand die Entwickelung des
Zauberweſens und des Hexenglaubens. Teufels
bündniſſe waren an der Tagesordnung, d. h. man hatte jeden
Menſchen, der ſich in außergewöhnlicher Weiſe bethätigte oder
auszeichnete, ſei es körperlich oder geiſtig, wegen eines ſolchen
Bündniſſes in Verdacht. Jn der Höhezeit des Hexenglaubens
war aber vom Verdacht bis zum Scheiterhaufen nur ein
kleiner Schritt, ja es war ſogar eine Seltenheit, wenn der
Verdacht nicht zum Scheiterhaufen führte. Andererſeits ge-
währleiſtete ein Bündniß mit dem Teufel nach dem Volks
lauben die Erfüllung aller Wünſche, wogegen der Betreffende
eine Seele verſchreiben mußte, die beim Ableben oder zu

einer beſtimmten Friſt, in der Regel nach Verlauf von ſieben
Jahren, vom Teufel geholt wurde. Daher die ſo häufig
gebrauchte Redensart „Hol mich (dich, ihn, ſie) der Teufel“.
Doch konnte durch Fürbitte der Heiligen und beſonders der
Jungfrau Maria bei der erforderliche Reue und Buße ein
ſolches Teufelsbündniß gelöſt und die Seele noch für den Himniel
gerettet werden. Damit war eigentlich ſchon der Bann ge-
brochen und der Weg betreten, auf dem auch noch ſonſtige
Mittel zur Ungiltigmachung eines Teufelsbündniſſes gefunden
werden konnten. Der nächſte Schritt in dieſer Richtung führte
dazu, daß der Teufel durch die Kraft kirchlicher Heil-
mittel und dann auch durch Zauberformeln und Zaubermittel
zu bannen war. Endlich tritt auch die Schärfe des menſch-
lichen Verſtandes in ihre Rechte. Der Teufel kann durch
Ueberliſtung um die ihm verpfändete Seele gebracht werden.
Dies iſt ein ſehr bedeutſamer Zug in der Geſchichte des Teufels
glaubens. Er bezeichnet darin einen Wendepunkt, der zugleich
ein Kulturwendepunkt iſt. Der Teufelsglaube verlor, nachdem
einige erleuchtete und muthige Männer öffentlich gegen ihnaufgetreten waren und wiſſenſchaftliche Geiſtesrichtungen Kraft

ewonnen, allmählich ſeine Schrecken. Schließlich bemächtigte
ch der Volkshumor dieſer Schreckgeſtalt, der Teufel

wurde eine ſprüchwörtliche Perſon (dummer Teufel, armer
2c.), eine der ſtändigen Spott und

Zerrfiguren der Puppenſpiele, kam aber auch in Meiſter

Aus Mangel an Material dürfte die
Regierung es kaum ablehnen, ſich in eine Beſprechung der
Centrumsinterpellation einzulaſſen. Dieſe würde indeſſen
zweifellos zu einer Polendebatte im großen Stil führen, und
ſollte der Wunſch beſtehen, einer ſolchen in dieſem Augenblick
aus dem Wege zu gehen, ſo erſcheint uns das ſchon aus dem
Grunde erklärlich, weil eine möglichſt rege Förderung der
Arbeiten des Abgeordnetenhauſes geboten iſt, damit das Herren
haus eheſtens Material für ſeine Arbeiten erhält, und weil
man bei der zweiten Leſung des Etats doch eine Polendebatte
nicht wird vermeiden können, für die allerdings genügend Stoff
vorhanden iſt.

Zum neuen Richterbeſoldungsgeſetz (cfr. Nr. 9 der
„Hall. Ztg.“) wird noch geſchrieben: Das vorige Richterbeſoldungs-
geſetz iſt an der Beſtimmung über die Regelung der Anwartſchaft
zum Richteramt geſcheitert. Die Beſtimmung lautete

Die Ernennung der Gerichtsaſſeſſoren erfolgt nach Maßgabe des
für den höheren Juſtizdienſt beſtehenden Bedarfs. Die Referendare,
welche die große Staatsprüfung beſtanden haben, aber nicht zu
Gerichtsaſſeſſoren ernannt worden ſind, erhalten ein Zeugniß über
das Beſtehen der Prüfung und ſcheiden mit der Zuſtellung dieſes
Zeugniſſes aus dem Juſtizdienſt aus ſie ſind befugt, die Bezeichnung
des Aſſeſſors zu führen.

Hieran iſt das Geſetz geſcheitert; die Regelung der Be
ſoldungsverhältniſſe ſelbſt hat kaum zu Beſchwerden Anlaß ge
geben. Jn dieſer Richtung ſind freilich jetzt neue gekommen,
weil die Landräthe ein höheres Marximalgehalt erhalten ſollen
als die Richter. Ueber die Kardinalfrage, die Regelung des
Zudrangs, drücken ſich die bisherigen Mittheilungen über den
Geſetzentwurf ſehr lakoniſch aus. Sie ſagen, was die Regierung
auch ſchon in der vorigen Seſſion vertrat, daß die Gehalts
aufbeſſerung bedingt iſt durch Beſchränkung der Zahl der An
wärter. Es wird aber nicht geſagt, wie dies erfolgen ſoll.
Der Hinweis darauf, daß im Juli v. J. die Zahl der
Referendare auf 3506 geſtiegen iſt, iſt zwar überzeugend
dafür, daß eine Eindämmung des ne ſtattfinden muß.
Ob die Sperre aber ſchon beim Referendar oder mitten in der
Vorbereitung beim Aſſeſſorexamen einſetzt, iſt ebenſowenig an
gedeutet wie, welche Rückſichten dabei obwalten ſollen und ob
der Anwaltſtand nicht dabei ſchlecht fährt. Bevor hierüber
nichts Näheres vorliegt, läßt ſich über das Schickſal des Ent
wurfs nichts Beſtimmtes ſagen.

Der „Nat.-Ztg.“ zufolge wird das Höchſtgehalt der Re-
gierungséräthe, welches urſprünglich mit 7200 Mark normirt war,
mit 6900 Mark im Etat erſcheinen.

Nach der ſoeben herausgegebenen Auswanderungesſtatiſtik
iſt die Auswanderung über Hamburg im Jahre 1896 auf 52748
Perſonen zurückgegangen gegen 55 097 Auswanderer im Jahre 1895.
Am ſchwächſten war während der letzten zehn Jahre die Aus-
wanderungsziffer im Jahre 1894, nämlich 38827, am ſtärkſten im
Cholerajahr 1892, wo 108 820 Auswanderer von Hamburg aus über
See gingen. t

Für die ſtreikenden Arbeiter Hamburgs ruft der
„Vorwärts“ von Neuem die deutſche und die internationale
Arbeiterſchaft zur Unterſtützung auf er ſchreibt:

„Die Unternehmer halten feſt zuſammen. Für ſie handelt es

ordnetenhauſes ergeben.

werken großer Dichter, wenn auch nicht immer in naturgetreuer
Zeichnung, zu Ehren. Goethe führt ihn in ſeinem „Fauſt“
unter dem Namen Mephiſtopheles als Perſonifikation des
beißenden Sarkasmus und der cypniſchen Spaßhaftigkeit vor.
Seine Miene wird durch das feinſinnige Gretchen anſchaulich
gezeichnet

„Kommt er einmal zur Thür herein,
Sieht er immer ſpöttiſch drein
Und halb ergrimmt“.

Jmmer aber erſcheint Mephiſto mit hochciviliſirtem Anſtrich,
als epigrammatiſchgeiſtreicher Cavalier, als vollendeter Welt
mann. Er ſagt von ſich ſelbſt:

„Auch die Kultur, die alle Welt keleckt,
Hat auf den Teufel ſich erſtreckt.
Das nordiſche Phantom iſt nun nicht mehr zu ſchauen
Wo ſiehſt Du Hörner, Schweif und Klauen

Jn der Volksliteratur kommt der Teufel als Fluch, Faul,
e Geiz, Wucher, Spiel, Lügen, Neid, Tanz, Ehe,
Soldaten- Teufel u. ſ. w. vor. Geſammelt erſchienen zwanzig ſolcher
Schriften im Theatrum Diabolorum, Frankfurt a. M., 1565.

Höchſt merkwürdig iſt es, daß Beſchwörungen (alſo Citi
rungen) des Teufels von jedem profanen Menſchen, Teufels-
bannungen aber nur von katholiſchen Geiſtlichen (oder Mönchen),
nicht etwa auch von proteſtantiſchen, ausgeführt werden können.
Dies hängt jedenfalls mit dem allen myſtiſchen Ceremoniells
baren proteſtantiſchen Kultus zuſammen, während den katho
liſchen Geiſtlichen Räucherfaß, Weihſprengel, das Fremdartige
beim Gebrauch der lateiniſchen Sprache uſw. zu Gebote, bezw.
zur Seite ſteht. Zu einer Teufelsbeſchwörung iſt nur die Er
füllung gewiſſer Förmlichkeiten, die Beobachtung gewiſſer
Regeln und Vorſchriften erforderlich. Es muß um Mitternacht,
auf einem Kreuzweg, auf einem Kirchhof oder an einem ſonſtigen
unheimlichen Orte geſchehen, wie z. B. in der Wolfsſchlucht im
„Freiſchütz“.

Jſt nun nicht zu verkennen, daß die Vorführung des
Teufels als Mephiſto, Samiel u. ſ. w. mit dem dazu gehörigen
Spuk auf der Bühne zur Verſtärkung des Teufelsglaubens
beitragen kann, ſo liegt doch nicht der geringſte Grund vor,
ſolche Vorführungen einzuſtellen, denn im Ganzen iſt dieſer
Volksglaube als überwunden zu betrachten, wobei einzelne Vorkommniſſe nicht ins Gewicht allen können, um ſo weniger, als

die weltliche Juſtiz das Recht des Einſchreitens in Anſpruch
genommen hat und demgemäß auch ausübt.



ſich darum, den Arberrern die Macht des Kapitals zu
zeigen und ihnen beizubringen, daß ſie kein Recht haben, auf
gleichem Füße mit den Kapitaliſten, den Herren, über
die Arbeitsbedingungen zu beſtimmen. Die Hafenarbeiter
beanſpruchen einen vertragsmäßigen Frieden in Geſtalt allgemein
für ihren Beruf giltiger beſtimmter Abmachungen über Lohn und
Arbeitszeit. Die Unternehmer wollen das nicht bewilligen, weil
ſie dadurch die Organiſation der Arbeiter anerkennen müßten ſie
wollen ihre alte despotiſche Herrenſtellung aufrecht er

alten, wonach das Arbeitsverhältniß kein Vertrags, ſondern ein
rhältniß iſt, das der Unterrehmer diktirt. Es iſt ihrerſeits ein

Streit um die Macht, wie ſie ſelbſt geſagt haben. Sonach iſt der
Kampf der Hamburger kein gewöhnlicher Lohnſtreit, wobei man
nur um ein wenig mehr oder weniger des Lohnes und der Arbeitszeit
feilſcht, ſondern er iſt eine Bewegung von vrinzipieller Bedeutung
und daher eine Angelegenheit, die in Wahrheit jeden Arbeiter
betrifft. Siegt in Hamburg das alte Herrenrecht über die Be
ſtrebungen der Arbeiterſchaft, ſo wird die Ardeiterbewegung zwar
nicht zum Stillſtand gebracht, aber ihr doch gewaltiger Schaden
inſofern bereitet, als jener Theil des Unternehmerthums, dem der
Arbeiter lediglich eine Maſchine iſt, die ihm Gold zu münzen hat,
eine Niederlage der Hamburger Arbeiter ausnutzen würde, um die
ohnehin meiſt höchſt unbefriedigenden Exiſtenzbedingungen der
Arbeiter durch Herabſetzung des Lohnes, Verlängerung der Arbeits
zeit, Verbot der Sehr eit zur Gewerkſchaft c. noch zu ver
ſchlechtern. Daß die Befürchtung nicht übertrieben iſt, wird jeder
erfahrene Arbeiter ſich ſelbſt ſagen.“

Jedermann weiß, daß dieſe Darſtellung des beklagens-
werthen Hamburger Streikes grundfalſch iſt. Die Arbeiter
haben eine Machtfrage geſtellt, indem ſie bei den Lohnverhält
niſſen, welche das Verlangen nach einer Verbeſſerung recht
fertigen mochten, aber nicht im Entfernteſten das e
der Arbeit begründen konnten, hierzu griffen. Die Arbeitgeber
ſind daher vollkommen im Rechte, wenn ſie zunächſt die einfache
Wiederaufnahme der Arbeit verlangen; für dieſen Fall haben
ſie aber öffentlich eine Unterſuchung und Abſtellung etwaiger
thatſächlich begründeter Beſchwerden zugeſagt, und es liegt kein
Anlaß zu der Unterſtellung des „Vorw.“ vor, daß ſie dieſes
Verſpreehen nicht halten, vielmehr die Beendigung des Streikes
e Maßregelungen mißbrauchen würden. Die anderweitig be
etzten Arbeitsſtellen können freilich nicht für die Streikenden
wieder frei gemacht werden.

e n
Amerika.

Ueber Maceos Tod.
Dr. Zertucha, der des Verraths an Antonio Maceo, dem

kubaniſchen Jnſurgentengeneral, beſchuldigte Stabsarzt des Letzkeren,
hat in Havanna eine Darſtellung des Todes Maceos veröffentlicht,
die hier im Auszuge folgt.

Dr. Zertucha beſchuldigt gewiſſe einflußreiche Regierungsbeamte
der Aufſtändiſchen, von den Spaniern Beſtechung angenommen zu
haben um die Unterſtützung der von Maceo kommandirten
Weſtarmee zu verhindern. Aus Verzweiflung über
die ihm verweigerte Hülfe ſei Maceo in den Tod
gegangen den Dr. Zertucha alſo ſchildert: „Wir überſchritten
in der Nacht vom 3. bis 4. Dezember die „Trocha“, ohne Wider
ſtand zu finden. Unſere Kolonne beſtand aus 400 Mann Kapallerie.
General Maceo ritt an der Spitze, neben ihm Brigadegeneral Miro,
die Adjutanten Jnztiz und Lauvanel und ich t Endlich wurde
Gewehrfeuer auf uns eröffnet und wir ſahen, daß es von Spaniern
kam, die hinter einer etwa 500 Fuß von uns entfernten Steinmauer
oſtirt waren. General Maceo kommandirte „Halt!“, doch
ald darauf fiel er, wie vom Blitz getroffen, vom

Pferde. Eine Mauſerkugel war am Kinn eingedrungen
und hatte nach Zerſchmetterung der rechten Kinnlade an der Schädel-
baſis den Weg ins Freie gefunden. Die Wunde war, da ich die
Halsſchlagader zerriſſen fand, abſolut tödtlich. Der junge Gomez
i mir, den Körper des Generals aufs Pferd zu heben und ihn zu

alten. Aber beim Wegführen des Roſſes traf den jungen Mann
eine feindiche Kugel in die Seite und ſo ſtürzte der General vom
Pferde wieder herab. Er war todt. Nun benutzte ich das Thier,
um mich ſelbſt in Sicherheit zu bringen und Brigadegeneral
Sanchez Mittheilung von dem Ereigniß zu machen. Dieſer befahl
elnen erneuten Angriff auf die Spanier, der mit der Zurückwerfung
ver Letzteren endete. General Maceos und des jungen Gomez
Leiche wurden wieder aufgeſunden. Sie waren faſt völlig entkleidet
und aller Schmuckſachen, Waffen u. ſ. w. beraubt. Man brachte
ſe gegen Abend im Stalle eines Landmannes in vorläufige Sicher

ei

Die Mitglieder der kubaniſchen Junta in NewYork beſtreiten
die Wahrheit der Unterſtellungen Dr. Zertuchas und erklären,
ſchriftliche Beweiſe dafür zu beſitzen daß er ſelbſt den Verräther
geſpielt und den Maceo um ein von Spanien in Ausſicht geſtelltes
Blutgeld in Höhe von 50 000 Peſetas erſchoſſen habe.

Aus Nah und Fern.
Von der Weſeler Willibrordi Lotterie fiel ein Gewinn

von 2000 Mk. und mit ihm die Prämie von 150000 Mk. auf
Rr. 27 857 nach Köln.

Ein Erdbeben, das Dienstag früh auch bei Grafenau wahr-
genommen wurde, iſt nach Berichten der „Donauzeitung“ faſt im
ganzen bayeriſchen Walde verſpürt worden. Stellenweiſe war die
Erſchütterung ſehr heftig. Jn mehreren Ortſchaften flüchteten die
Bewohner aus den Häuſern. Auch in Hals, eine halbe Stunde von
Paſſan wurde ein heftiger Erdſtoß wahrgenommen, während in
Paſſau ſelbſt nichts bemerkt wurde.

Ein blutiges Eude fand in der Nacht zum Dienstag in
Elberfeld die Hochzeit des Pferdemetzgermeiſters Nikolaus Heinz.
Dieſer hatte auch ſeinen Geſellen Nix geladen, der ſich nach reich
lichem Genuß verſchiedener Getränke den weiblichen Hochzeitsgäſten
gegenüber äußerſt ungebührlich benahm. Erboſt hierüber, griff Heinz
nach einer Bierflaſche und warf dieſe dem Nix, der auf einem Auge
erblindet iſt, mit ſolcher Wucht an den Kopf, daß ein Schädelbruch
erfolgte und das geſunde Auge auslief. Wenn Nix mit dem Leben
davonkommt, was fraglich iſt, wird er völlig erblindet ſein. Heinz
wurde noch im Laufe der Nacht in Haft genommen.

W s koſtbarer Sarg, den er auf ſeiner Reiſenach Europa bis daſt mitgebracht und dann, weil er ihm für die

Weiterreiſe zu beſchwerlich wurde, angeblich wieder nach Hauſe ge-
ſchickt hatte, ſollte auf der Rückfahrt im Rothen Meere verbrannt
ſein. Dieſe Meldung einiger europäiſcher (auch deutſcher) Blätter,
behauptet die „JomiuriSchimbun“ in ihrer neueſten Nummer kann
nicht richtig ſein denn wie wir aus ſicherer Quelle erfahren, hat das
Britiſche Muſeum in London den Sarg kaufen wollen. Auf die
Frage, zu welchem Preiſe er erworben werden könne, habe aber
LiHungTſchang geantwortet, es ſei ihm zu peinlich, für ſeinen Sarg
Geld anzunehmen, und ſo habe er ihn dem Muſeum geſchenkt. „Es
dürfte“, meint die „Jomiuri-Schimbun“ ziemlich boshaft dazu, „wohl
das erſie Mal geweſen ſein, daß Li-HungTſchang für etwas Werth
volles Geld abgeſchlagen habe.“

Telegramme.
Berlin, 8. Januar. Die Stadtverordneten wählten

einſtimmig Dr. Langerhans zum Vorſteher, Michele zum
Stellvertreter wieder.

Hamburg, 8. Januar. Der bekannte Larynkologe Dr.
Jſaak Michael iſt während der Ausübnng ſeines Berufes
infolge Schlaganfalles geſtorben.

Rom, 8. Jannar. Crispi war geſtern in Palermo
Gegenſtand ſtürmiſcher Demonſtrationen. Ein großer Theil

der Menge pfiff und ziſchte, ein anderer brachte Hochrufe aus.
Schließlich mußte die Polizei einſchreiten.

Brüffel, 8. Januar. Die belgiſchen VBergleute
wollen Sonnabend beſchließen, in den Generalſtreik ein
zutret en falls ihnen keine Lohnerhöhung bewilligt wird.

Madrid, 8. Januar. Einer amtlichen Depeſche aus
Havanna zufolge hat General Weyler die Provinz Pinar
del Rio verlaſſen, um die entſcheidenden Operationen in den
Provinzen Matanzas und Havanna perſönlich zu leiten und ſich
dann nach Santa Clara zu begeben. General Weyler trifft
Maßregeln, die Ausſtändigen auszuhungern.

Waſſhington, 8. Januar. Ein Mitglied des Senats hat
einen Beſchlußantrag eingebracht, die Unabhängigkeit Cubas
anzuerkennen und 10 000 Dollars zu bewilligen für einen
amerikaniſchen Geſandten in Cuba. Jn dem Freie
wird ferner erklärt, daß für die Anerkennungsfrage der Präſi
dent nicht zuſtändig ſei. Die Berathung hierüber wurde auf
Montag vertagt.

c

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

Körbisdorf (Kreis Merſeburg), 7. Januar. (Feuer.)
eute o gezen 2 Uhr brach in der iſolirt ſtehenden

Schnitzeltrockenanſtalt der hieſigen Zuckerfabrik Feuer aus,
das in kurzer Zeit die Hälfte des Gebäudes in Aſche legte. Gegen
4 Uhr war jede weitere Gefahr beſeitigt.

Bitterfeld, 7. Januar. (Die hieſige Gasanſtalt),
welche der Thüringer Gasgeſellſchaft zu Leipzig gehört, hat mit
Beginn des neuen Jahres die Gaspreiſe pro Kubikmeter auf
177, Pf. für den Verbrauch zu Beleuchtungszwecken und 14 Pf.
für den Verbrauch zum Betriebe von Motoren, zum Kochen,

und zu ſonſtigen, rein techniſchen Betriebszwecken herab-
geſetzt.

Torgan, 7. Januar. (Perſonalnoti z.) Dem Haupt-
mann a. D. Freiherrn v. Lyncker, ſeither beim Königlichen Haupt-

eſtüte in Graditz, iſt die Marſtallvorſteherſtelle beim Königlichen
andgeſtüt zu Celle übertragen worden.
r Mühlberg a. E. 7. Januar. (Kirch liche Vorfälle.

Ernennung zum Ehrenbürger.) Jn der hieſigen etwa
4000 Seelen zählenden evangeliſchen Kirchengemeinde (einſchließlich
der eingepfarrten Ortſchaften Köttlitz, Borſchütz und Weinberge) ſind
im verfloſſenen Jahre 160 Kinder geboren, 153 Kinder getauft und
103 Kinder konfirmirt worden, 1106 Perſonen haben kommunizirt,
S ſind 37 Paare und kirchlich deerdigt 124 Perſonen. Jm
Vergleich zum Vorjahre ſind 25 Kinder weniger geboren, 17 Kinder
weniger getauft, 3 Kinder weniger konfirmirt, 3 Paare mehr getraut,
17 Perſonen mehr geſtorben, 117 Perſonen weniger zum heiligen
Abendmahl gegangen. Vor hundert Jahren wurden hier getauft
96 Kinder, 26 Paare getraut und 80 Perſonen begraben. Nach
25 järriger Thätigkeit als Stadtverordveter bezw. Stadtverordneten
Vorſteher wurde der hieſige Apotheker Hermann Ziegenbein am
1. Januar d. Js. zum Ehrenbürger unſerer Stadt ernannt.

O Wippra, 7. Jannuar. (Wahl.) Zum Bürgermeiſter
unſerer Stadt wurde der Gutsbeſitzer und 3Jimmer meiſter
Wo rch auf ſechs Jahre gewählt. Herr Landrath Freiherr von der
Reck beſtätigt. die Wahl.

S Nordhauſen, 7. Januar. (Kinderauf führung eines
Weihnachtsmärchens. Hörnerſchlittenfahrten.Böſes Spielzeug.) Jm hiefigen Tivolitheater wurde geſtern
Abend vor ausverkauftem Hauſe von 150 Schülern und Schülerinnen
der hieſigen Mittelſchule unter Leitung des Lehrers Lindenhan und
Regie des Kaufmanns Gehrmann das reizende Weihnachtsmärchen
„Das Beerenlieschen oder die güldene Kette“ (Geſang und Regie von
Auguſte Danner und Muſik von Karl Göpfort inſWeimar) zur recht
gelungenen Aufführung gebracht. Es ſollen noch 2 Aufführungen
W Der Reinertrag iſt zur Anſchaffung eines Flügels für die

tittelſchule beſtimmt. Vom ſüdharziſchen Ravensberge werden
jetzt täglich zahlreiche Hörnerſchlittenfahrten nach dem
Badeſtädtchen Sachſa hinab unternommen. S

Jm ſüdharziſchen Nachbardorfe Werna ſpielte dieſer Tage das
Töchterchen des dortigen Gutsgärtners in Gegenwart des Vaters mit
einer als Weihnachtsgeſchenk erhaltenen Spiritus Kochmaſchine.
Plötzlich ſah der Vater ſein Kind in hellen Flammen, welche wohl
durch verſchütteten brennenden Spiritus vie Kleider der Kleinen er-
griffen hatten. Nur durch ſchnellentſchloſſenes Zugreifen und Dämpfen
der brennenden Kleider vermochte der Vater ſein Kind vor dem
drohenden Feuertode zu retten

Erfurt, 7. Jan. (Herabſetz ung der Telephon-
ebühren. Gefaßt.) Die hieſige Handels kammer

eſchloß, eine Petition an den Reichstag wegen Herabſetzung
der Fernſprech gebühren zu richten. Wir berichteten
jüngſt, daß der Flurſchütze Möller aus Erfurt in einem gefährlichen
Rencontre mit zwei Wilddieben durch Schrotſchüſſe
ſchwer verletzt wurde. Einer der Verbrecher iſt jetzt feſtge-
nommen worden, der Andere iſt flüchtig.

Halberſtadt, 7. Januar. (Städtiſche s.) Jn der erſten
diesjährigen Stadtverordnetenſitzung erfolgte zunächſt die Einführung
und Verpflichtung der wieder oder neugewählten 14 Stadtverordneten.
Bei der Bildung des Bureaus wurden einſtimmig wiedergewählt
Geh. Sanitätsrath Dr. Fincke zum Vorſitzenden, Kommerzienrath
G. Klamroth zum Stellvertreter, Fabrikant Gaih zum Schrift-
führer und Stadtſekretär Deicke zu deſſen Stellvertreter. Mit der
Vorberathung einer würdigen Feier des 100. Geburtstages des
erſten deutſchen Kaiſers Wilhelm I. wurde dem Vorſchlage des
Magiſtrats gemäß eine Kommiſſion beauftragt. Die Vorlage betreffs
Bewilligung eines Betrages zu den Koſten der im Jahre 1897 in
dis ſtattfindenden Knabenhandfertigkeits- Ausſtellung wurde be-
willigt.

Magdeburg, 7. Jan. (Städtiſches. Melanch
thonfeier. Diebſtahl.) Die Stadtverordnetenverſammlung
wählte in ihrer heutigen erſten Sitzung im neuen Jahre ihren bis-
herigen Vorſtand wieder und ſtimmte u. A. der Annahme des vom
Stadtv. Laaß überwieſenen Sühnebetrages von 20000 Mark an
das Auguſtinerkloſter zu. Wie die „Magd. Ztg.“ hört, beſteht die
Abſicht, zur Feier des 400. Geburtstages Melanchthons (16. Febr.)
ein größeres Feſt in unſerer Stadt abzuhalten, an dem ſich Kirche
und Schule gemeinſam betheiligen werden. Die Einleitungen ſind
bereits von zuſtändiger Seite getroffen worden. Ein größerer
Diebſtahl iſt in der vergangenen Nacht in einem Hauſe der
Ackerſtraße ausgeführt worden. Dort wurde ein Geldſchrank er
brochen und Werthpapiere in Höhe von faſt 5000 Mk. geraubt.

M Gommern, 7. Jan. (Ertrunken.) Jn dem Dorfe
Plötzky ertrank beim Spielen auf dem Eiſe der alten Elbe ein
14 jähriges Schulmädchen von dort.

Leipzig, 7. Januar. (Ein tragiſches Geſchick) hat
die Familie des in Volkmarsdorf wohnhaft geweſenen Cigarren
arbeiters Rennert betroffen. Vorgeſtern Nachmittag wurde Rennert

mit ſeiner um 11 Jahre jüngeren Ehefrau, an ſchwerer
ungenentzündung erkrankt, in das ſtädtiſche Krankenhaus gebracht.

Geſtern nun ſind, an einem und demſelben Tage beide Ehe
leute verſchieden. Dieſelben hinterlaſſen fünf Kinder. Wenn ſchon
dieſes Hinſterben von Vater und Mutter am ſelben Tage ein
erſchütterndes Ereigniß iſt, ſo wird dasſelbe dadurch noch ergreifender,
daß das Rennert'ſche Ehepaar erſt am jüngſten Sonntag, im Kreiſe
der Familie, geſund und fröhlich, ſeine ſilderne Hochzeit gefeiert hat,
und We aſt gleichzeitig, erkrankt iſt.

Meuſelwitz, 7. Januar. (Eiſendahnunfall.) BeimAusrangiren des gegen 3 Uhr Kohlig von Gera hier gn

Güterwagen umgeworfen wurden.
eines der beiden umgeworfenen Wagen bedienende Bremſer Hermany

kommenden Güterzuges flankirte eine Wagengruppe einen von eine
Nebengleiſe kommenden Rangirzug, wobei zwei beladent F wer die Brenf
erlitt bei dem Sturze vom Wagen einen Armbruch und erhieb
außerdem eine ſchwere Contuſion am Kopfe

Altenburg, 7. Jan. (Chef der Gendarmerie.) Als
Nachfolger des am 4. November v. J. verſtorbenen Chefs der Alten
burgiſchen Gendarmerie wird Hauptmann v. Trotha vom Infanterie
Regiment Nr. 96 genannt.

Eiſenach 7. Jan. (Feuer. Babnhofsver
legung?) Die Töne des Feuerhorns weckten heute in d
5. Frühſtunde die Bewohner unſerer Stadt aus dem Schlafe. Es
brannte die Stockfabrik von J. Lavy in der Löbersgaſſe
Trotz des eifrigen Eingreifens der Feuerwehr brannte dieſelbe bieauf die umfaſungemenern nieder. Da die brennende Fabrik in
unmittelbarer Nachbarſchaft der Aktienbrauerei liegt, ſo war Gefaht
im Verzug, daß auch dieſe von den Flammen ergriffen werde,
was jedoch erfreulicher Weiſe nicht geſchah. Das nieder-
gebrannte Haus iſt Eigenlhum der Brauerei
eine ausgemachte Sache, daß der hiefige Perſonenbahnhof
mit ſeiner m r Anlage den geſteigerten Verkehrsbedürfniſſen
bei Weitem nicht mehr genügt, und daß eine Neugeſtaltung oder eine
entſprechende Erweiterung desſelben dringend geboten iſt. Ebenſo
feſt ſteht aber auch, daß nur wenig Raum für eine zweckmäßige Ver
größerung des Bahnhofs vorhanden iſt, wenigſtens in jener Gegend,
wo er ſich gegenwärtig befindet. Nun ſchwirren ſchon ſeit einigen Wochen
Gerüchte durch unſere Stadt, wonach die Abſicht erwogen werde,
den Hauptbahnhof in die Nähe des jetzigen Weſtbahnhofs zu ver
legen. Wie weit dieſelben auf Wahrheit beruhen, entzieht ſich derzeit
unſerer Kenntniß.

Greiz, 7. Jan. (Meteorologiſche Station. Der
Verein der Naturfreunde zu Greiz hat eine meteorologiſche
Station in der Nähe des hieſigen Lehrerſeminars errichtet. Mit den
Beobachtungen iſt am 1. Januar begonnen worden.

S Drgunychwoig 7. Jan. Vom Paſtor SchallBerliner Blättern wird eſchrieben die Anmtsentſetzung des

Paſtors Schall in Bahrdorf, über welche wir gleich andern
Blättern unlängſt Mittheilung machten, ſei zur Zeit noch nicht
usgeſprochen.

Vereine und Verſammlungen.
Geſtern Mittag 12 Uhr tagte im großen Saale des Vincenz-

hauſes in Be n die Verſammlung des Bundes der Land-
wirthe. Der Vorſitzende Hirt Cameran begrüßte die zahlreich er
ſchienenen Landwirthe der Provinz Schleſien mit einer längeren
Anſprache und eröffnete die Verſammlung mit einem dreifachen Hoch
auf den Kaiſer. Alsdann ergriff Herr v. Ploetz, der bei ſeinem
Erſcheinen mit Hochrufen begrüßt wurde, das Wort zu einer faſt
zweiſtündigen Rede über die Entwickelung des Bundes, die
Erfolge desſelben und ſeine weiteren Ziele und Aufgabey,
ferner ſprachen Graf Limburg- Stirum und v. Kardorff,
beide von der Verſammlung lebhaft applaudirt. Erſterer ſchloß ſeine
mit wiederholtem Beifall unterbrochene Rede und erklärte Namens
des Vorſtandes der konſervativen Partei, daß ſich dieſelbe identiſch
mit den Zielen und Beſtrebungen des Bundes der Landwirthe fühle
Herr von Kardorff endete mit einem Hoch auf den Füxſten Bismarck
Nachdem noch weitere Redner aufgetreten, wurde eine Reſolution an
genommen, die folgenden Wortlaut hat:

„Die heute in Breslau werſammelten über 1500 Mitglieder
des Bundes der Landwirthe halten nach wie vor feſt an den
Forderungen des Bundes, namentlich an der Durchführung des
Antrages Kanitz und Einführung der internationalen Doppel-
währung. Sie erwarten von der Staats und Reichsregierung die
energiſche Durchführung des Börſengeſetzes und die kraftvolle Zu
rückweiſung des illoyalen, dem Geſetz hohnſprechenden Vorgehen
der Börſenintereſſenten. Dieſe Forderung allein könne ver be
drohten Landwirthſchaft und dem geſammten Mittelſtand nach
haltig helfen, deren Erhaltung eine nationale Nothwendigkeit iſt.

Hochſchulen, Akademieen, gelehrte Geſellſchaften,
Leipzig, 7. Jan. Dem Oberreichsanwalt Ham m iſt von der

juriſtiſchen Fakultät der Univerſität Genf die Doktorwürde honori;
canss verliehen worden.

Göttingen. An Stelle des zu Oſtern nach Berlin über
ſiedelnden Profeſſors der Philologie, Geh. Reg.Rath Ulrich von
Wilamowitz-Möllendorf, wird Profeſſor Dr. Kaibel von Straßburg
hierher kommen.

Gießen. Der Mineraloge Prof. Auguſt Streng iſt an
7. Januar hier geſtorben.

Jagd und Sport.
Schonzeit im Regierungsbezirk Merſeburg. In

die unter dieſer Spitzmarke in Nr. 9 der „Hall. Ztg.“ ent
haltene Notiz hat ſich ein arger Druckfehler eingeſchlichen. Der
Niedergang der Jagd am 18. d. Mts. erſtreckt ſich auf Wachteln,

Haſen, Auer, Birk- und Faſanenhennen, ſowie auf Haſel-
wild (nicht „Hochwild“, wie damals durch ein Verſehen des
Setzers angegeben).

Gerichtszeitung
-2. Halle, 7. Januar. (Aus der Sitzung der Straf-

kammer.) Meſſerſtecherei. Daß auf Körperverletzung mittels
eines Meſſers harte Strafe folgt, dürfte wohl allgemein bekannt ſein
aber immer wieder kommen Fälle vor, bei denen aus geringfügigem
Anlaß mit dem Meſſer auf den Gegner losgeſtochen wird. So war
es dem 22jährigen, bisher unbeſtraften Maurer Wilhelm Robitzſch
aus Seeben widerfahren, daß er wegen qualifizirter Körperverletzung
vom hieſigen Schöffengericht zu 6 Monaten Gefängniß verurtheilt worden
war. Des Angeklagten hiergegen eingelegte Berufung erwies ſich
als verfehlt, da die anerkannte Strafe als angemeſſen erachtet wurde.
Am 11. September v. J. war der Angeklagte auf der Dorſſtraße
in Seeben auf der Rückkehr von einem Begräbniſſe in angeheitertem
Zuſtande mit einigen ſeiner Bekannten in Wortwechſel gerathen, zu
nächſt aus Spaß, woraus aber bald ſchlimmer Ernſt geworden. Erſt hatie
Robitzſch ſich mit den Arbeiter Reinſch herumgebalgt, war mit dieſem hin
gefallen und hatte hierbei das Mißgeſchick gehabt, daß ſein ſchöner Cylinder

hut (ſchön, wenn man ihn beſitzen thut) einige Beulen erhielt,
worüber aus dem Kreiſe der Zuſchauer Bemerkungen fielen und
Robitzſch ärgerlich wurde. Jn der Meinung, ſein Freund, der
Schloſſer Paul Schöllner habe die betr. Aeußerung gethen, war
Robitzſch auf dieſen losgegangen, der ihn weggeſtoßen mit dem Be
merken, er habe nichts mit ihm abzumachen. Nun hatte Robitzſh
ein Taſchenmeſſer hervorgeholt, mit dem er nach Schöllnet
ſtieß, ohne ihn zunächſt zu verletzen, da das Meſſer
zugeklappt war. Dann aber hatte R. die Klinge aufgemacht und
war wieder auf Schöllner, eingedrungen, der die erſten Stöße ſoweit
parirte, daß nur ſein Rock durchſtochen und ein Rockärmel zerſchnitten
wurde. Beim weitern Zuſtoßen war jedoch Schöllners linke Hand
nicht unerheblich verletzt worden, ſo daß der Verletzte 13 Tage lang
nicht zu arbeiten vermocht hatte. Vom Arzt waren 8 Schnitt
beziehungsweiſe Stichwunden vorgefunden. Der Angeflagte
behauptete er habe durchaus nicht vorſätzlich von
ſeinem Meſſer gegen Schöllner Gebrauch gemacht, ſondern ſein
Meſſer damals zum Abſchneiden einer Cigarre in der Hand gehabt,
wobei Schöllner während des“beiderſeitigen Hin und Herſtoßens ſich
ſelbſt die Verletzungen zugezogen habe. Aus den Zeugen-
ausſagen gewann aber der Gerichtshof die Ueberzeugung daß der
Angeklagte vorſätzlich mit dem Meſſer gegen Schöllner vorgegangen
war. Das abſichtliche Handeln des Angellagten gehe ſchon daraus
re daß er bei erwähntem Vorgange auf Schöllners

age „ſoll das Spaß odey Ernſt ſein zur Antwort gegeben,
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Schöllnerß
gegeben,

ſei Ernſt. Die vom Vorderrichter en ung e ar nach
alledem en getechtfertigt und die Angeklagtent zu verwerfen. Wäre von dieſem etwa et Verletzung als
ie geſchehene beabſichtigt geweſen, ſo würde jedenfalls eine höhere

Strafe, wahrſcheinlich 1 Jahr Gefängniß, ſchon in erſter Inſtanz feſt
geſetzt worden ſein.

Z,

Berlin, 7. Jan. Das Kammergericht verwarf die Berufung
der Gräfin Lavau Ff in Bukareſt gegen die minderjährige Tochter
Ferida des Afrikareiſenden Emin Paſcha auf Nich-
tigkeitserklärung des Teſtaments, durch welche die letztere als einzige
legitime Tochter Emin Paſcha's anerkannt wird und zur Univerſal
erbin eingeſetzt wird. Das Gericht erachtete die Feſtſtellung des
r hters als korrekt und erkannte auf Abweiſung der

a ge.
Auf Grund eines Haftbefehls hat der Redakteur der „Frankf.

Zig.“, Alexander Gieſen, die in einer Disziplinarſache „wider Unvekannt wegen Zeugnißverwe ig erung vom Amtsgericht
gegen ihn erkannte Zwangshaft im Frankfurter Gerichtsgefängniß

früh antreten müſſen. Leber ſechs Monate darf dieſelbe nicht
ijnausgehen. Die Dauer der Haft ſteht im Ermeſſen des Richters.

a a mm2 r .—„.d ß Ièqäeè„ „„„D4—2—

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg.

Sonnabend, 9. Jannar: Wolkig mit Sonnenſchein, Nebel,
fenchtkalt.

Waſſerſtände bedeutet über, unter Rull.)
Saale und Uunſtrut,

Wucds
ttaußſfurt e 8. Januar 4 1,20. 7. Januar 1, I. 0,05

I 7. e 1,80, 1,80. enSrotha), h 7. 1,69. 8. 1,0. uAls leben III 6., er 2 3,64. 7. [D J 1,40., 9,14 u
9) Eisſtand.

Elbe.
Zete h 6. Januar 6,03. 7. Januar 0,22. 0,19 aden e 1,58. 0 1 40. 0, 2Sinne e a 126. e 1,15. 0,11
Bardv. h 1,22. e e 2 1,08. 9,14Magdeburg 1,13. r 123.Wittenberge 1,26. o 1,2. (,92
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Viehmärkte.
„Schlachtviehmarkt im ſtädt. Viehhofe zu Halle am 7. Jan.

ü7Preiſe für 50 Kilogr. a. Ledend, Solactgewist.

Zum BVerkanfe 1. Qual. II. Qual. ſ II. Qual.

ſtanden ver unz. d. a, b. a. b. kanft vertanft

13 Rinder, 2 a S S 2 S 12 7davon: 3 Ochſen, e S S S 3 S2 Färſen, e S 25 Kühe, e S a u u a 53 Bullen, e S e 8 27 Kalben, 2 S S S 7 2Hammel, Schafe, S Sdavon Lämmer, u S95 Schweine, davon e e e a s 90 596 Landſchweine, S 84 S 52 S 50 90 6Ungariſche. S 2 2 2 SGeſchäftsgang: mittelmäßig.
Geſammt Auftrieb dieſer Woche 37 Rinder (davon 6 Ochſen, 2 Kalben, 18 Kühe

11 Bullen), Kälder, 8 Sdafe,
Zuſammen 240 Schlachitdiere.

Bericht über den Schlachtviehmarkt
auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig am 7. Januar 1897.
Auftrieb: 103 Rinder, und zwar: 19 Ochſen, 5 Kalben, 567 Kühe, 19

Bulle fo Kälber; 289 Stück Schaſoleh 1219 Schweine, und zwar 1219 deutſche,
aus Ungarn. Zuſammen 2346 Tojere.

Marktpreife für 50 Kilog. in Mk.

187 Schweine (davon 187 Landſchweine, Ungarn)

Thier
gattung

gewicht

Lezeichnung
Lebend

Ofen h ge, ausgemäſtete höchſten Schlachtwerthes dis zu
ren

2) junge fleiſchige, nicht auegemäſtete, ältere ausgemäſtete
3) mäßlg genährte funge, gut genährte ältere5) gering genährt jeden Alters

vollfleiſchige, ausgemäſtete Kalben höchſten Schlachtwerthes
2) vollfleiſchige, ausgemäſtete Kühe höchſten Sglachtwerthes dis

zu 7 Jahren
9) ältere ausgemäſtete Kühe und wenig gut entwickelte jüngere c

Kühe und Kaälben
4) mäßig genährte Kühe und Kalben
8) gering genährte Kühe und Kal ben

vollfleiſchige höchſten Schlachtwerthes
2) mäßtzlg genährte jüngeregund gut genährte ältere
3) gering genährte

feinſte Maſt (Vollm.Maft) und beſte Saugkälber
2) mittlere Maſt und gute Saugkälber
3) geringe Saugkä ber
9) ältere gering genährte (Frefſer)

Maſtlämmer und jüngere Maſtharnmel 32
7) ältere Maſthammel
3) mäßig genährte Hammcl und Schaſe (Merzſchafe) 27

vollfle.ſchige der ſeineren Raſſen und deren Kreuzungen im

Alter e zu 11,, Jahren 552) ſei chig 589) deine utwickelte, ſowie Sauen und Eber 48

49) ausländiſche (aus SVerkau Geſchäſts34 Rinder, und zwar ehvaſesgans
12 Ochſen, 8 Kalben, 56 Kübe, 19 Pullen

Kalben
und Kühe:

c

Pullen

dälber

s

Schaſe

l t

Schweine

J 9

langſam

702 Kälber a289 Schafe
2156 Schweine

Chemnitz, 7. Jan. (Schlacht und Viehhoh. Auftrieben waren Jene 14 Rinder, 404 Landſchweine, 362 Kälber:

Hammel. Als höchſte Durchſchnittepreiſe wurden ermittelt,inder 1. Qualität Ausnahmen höher, 2. Qual.
50 58 59. Qualität A. für 100 Pfd. Schlachtgewicht.
Landſchweine für 100 Pfund Lebendgewicht bei ſaß
Tara für je 1 Schwein, ungariſche Schweine 53—-56 für 100
Pfund Schlachtgewicht, Kälber 60——64 für 100 Ffd. Schlacht
gewicht, Hammel 2428 c. für 100 Pfd. Lebendgewicht.

Hannover, 7. Jan. Auftrieb? Stück Großvieh,3 Schweine, 282 Kälber, 45 Hammel. Der Durchſchnittspreis pro
kg Schlachtgewicht betrug bei Großvieh Schweinen

--54 Kälbern 60--75 Hammeln 55-60 v
Deptford, 7. Jan. (Telegramm.) Zutrieb zumheutigen Dichnar 1803 Rinder und 2110 e Bezahlt ward

S der 865. 2 d. bis 3 sh. 8 d., Schafe 3 sh. 4 d. für je

Südafrikauiſche Minen-Courſe

mitgetheilt von J. Wehl, Berlin W., Taubenſtraße 36.
Schluſßz-Courſe vom 7. Januar 1897.

Tendenz Afrikaner ruhig, Auſtralier feſt.
Vonanza 3,62, Buffelsdorn 1,62, Buffels conſ. 0,43, Champ d'or Chimes 0,75,

Ciw 4,37, Comet 1,25, Crown reef 12,25, Durban 650, Eaftrand 3,62, Eaſtleigh 0,65,
So 162, Coidſieids 9 „37, Glencairn 2,50, Henry RNourſe 6,62, Heriot 7.93,
Fumpers 4,12, Klerksdorp Knights 4,87, Lancaſter 2,12, Langlaagte 4,87, Lang-
fagte B. Langlaagte Royal 0,76, Luipaards Vlei iö, Mainreef Modder

tein 3,62, Modderfontein extenſion 1.06, Nigel 2,25, Nigeldeep 1,87, Prinzeß 2,25,andſontein 2,3?, Roodeport deep Sheba 2,06, South Weſt Rand 0,25, Weſt Kand
25, African Eſiates 1,81, Alexandta 6,43. Anglo french 3,06, Chartered 2,69, Maſhona

ten 1,62, Matabelereefs 4, Oceang Minerals 0,560, Potſchefſtrom 48, Rand Rhodefia
er Et. Auguſtine Veean 112, Molynenx 1,12, De Beers 29,78,

Weſtauſtraliſche Minen,
Vailey Kujlignt Dies 0,5), Sregt Boulder 8,18, Hambien Lande

W W 3, Hannans Brownhill 63, Kinſella Lond. Weſt. Expk. 43Jnveſtment 1,56, Malnland Comols 2,12, Menzies 0,68, Jooker 6,43,ar Whiete ſeather 1,62, Fingalls 0,26, Weſt Auſtr. ſinance 12, Wealht of
ations 1,12, Haigoo

Waareun- und Produktenberichte.
Getreide.

Berlin, 7. Januar. Wehen mit r von Raudwetzen) per 1000 Kilegt.

loco ruhig. Termine höher, i Conner w.Mt. nach Qualität der Lieſernngegnolität Nk. S
havelländ, Mt. frei Hans bez., per dieſen Wenn

Mk. bez. e per Auguſt un
per Oktober d.

oco—,00 Mk. ab Bahn.

bez. ever Sept. dedi per November 9z pr. Dez. N. bz.Roggen vr. 1060 Kilogramm ſtiil. Termine geſchäftsl. Geiündigt
To. Kündigungspr. Nk.. loco N. nach Qualität, dez., Lieferungs

qualität Mk. bez., inkändiſcher guter neuerNk, frei Haus bez., per dieſen Monat

ſchnittspreis Mk. dez., per Aug. 1896 Rk. rSept. Nk. dez., per Olt. Nk.M. dz., ver Dezbr. Mk. bezG erſte per 1000 Kilogr. n Futtergere, große und kleine 112 136 Mk. nach
Qualität bez., Braugerſte 136—-185 Mk. de

Hafer ver 1000 Kilogr. loco dehauptet. Termine geſchäftsl. getündlgr
Tonnen, e r Nk. dez., Loco Mt. nach Qualltät bzLiefernngsqual. Mk. dez., pommnerſcher mittel bis guter Mk. dez., feiner 141

dis 146 Mt. dez., geringer mit Keruch Mk. dez., ſchleſiſcher mittel dis
guter 133—146 t. bez., ſeiner 142— 148 Mt. bez., geringer M. dez., ſchlefiſch.
mittel dis guter 133--135 Mk. dez., ſeiner 142 148 Mk. e ruff. Mk. bez., neuer
Hafer 126-152 Mt. dez., per dieſen Monat --,00 t. bez. Durchſchnittsvreis
33, Nkt., dez., per Aug. Mk. dez., Sept. Mk. bez. per Okt. --,00 M.
pr. Nvbr. 56 pr. Dezor. Mk. baMals )0 Kilogr. loco feſt, Termine behauptet, gekündigt 700 Tonnen.
Kündigungspreis 99,25 MNk., Loco 86 104 Mt. gach Qualität, trunder Tonnen
dez., amerik. 101 104 Mt. frei Wagen dez., tontraftl. Schein Mk. dez., per dieſen
Mon. Mk. bez., Durchſchnittepreis per Oktbr. 89,25 Mk. dez., per Rovbr.vr. Dzbr. Mrk. v.

Magdeburg, Januar. Gebrüder Friedederg.) Alter Landweizen 160--166
Mk., neuer Mt. Weißweizen 256 162 Mt., glatter engliſcher Weizen 148--165 Mk.Naudweizen 14 i Roggen alter 125134 Mk., neuer Nk., Cdhevalier
gerſte 135--167 Mk., Landgerſte 124--140 Mt., Hafer 130--140 Mk. für 1000 Kilogr.

mm

Stettin, 7. Jamar. Weizen ſtill, ſoro NMk., ver Novbr.
Mk., per Nopbr.-Dzdr. N. Koggen unverändert. loco t.,
ver Novbr. Mk., pr. Nvbr. Dezbr. Vommerſcher Hafer koco dis

Mr.

Köln, v Januar. Weizen alter dieſiger loco neuer dlefiger fremder
loco Koggen diefiger loco fremder loco neuerloco e alter dieſiger loco neuer hieſiger „60, fremder „C0.

Mannheim, 7. Januar. Weizen ver Juli ver Nov.Roggen per Juli NMk., ver Nov. Mk. Hafer per Juli
pr. Non. Mke,

Hamburg,m Nals per Juli per Nov.Weizen loco matt, dolſtein. (oco neuer 174--177 Mk.
Roggen ioco ruhig, mecklendurg. loco neuer 134 136 Mk., ruſſiſcher loco ruhig
loco neuer 14 Hafer feſt. Ber feſt.

LVien, 7. Januar. Weizen ver Herbſt Gd., Br., per Mai Jnuli, pr.
Gd., Br., per Mia ihr 8,76 Hd., 8.76 Gr. Roggen ver Herbſt Gd., Br.MaiJuni S per Frühjahr 7,25 Gd., 7,31 Gr.Juni Juli o Br., per Juli-Augnuſt v. Br. pr. Aug. Sptbr. Nais
per Br. per Mai Juni 4,26 Gd., 4,50 Br., Hafer ver Herbſt Gd., Br.

Frühjahr 6 42 Gd., 6,44 Hr.
PVeft, 7. Jannax. Weizen loco ruhig, per Herbſt Sd., Br., per Frühjadr

8,39 Gd., 8,49 Br. Roggen per Herbſt Gd., Br., per Frühjahr 6,93 Gd.
6,95 Hr. Hater ver Herdſt Gd., Br., per Frühjahr 6,00 Gd., 6,2 Br.
Mais per Mai u 1897 3,82 Gd., 3,95 Br., ver Septor.Okthr. Gd., Br.Paris. Januar. Knſangsberiat.) Weizen behauptet, ver Aug. verper Jan, 2,90, yr. Februar 22 20. er MärzJuni 23,00, pr. MalAug. a Roggen
ruhig ver Janrx. 14,35, per Mai-Aug. 14,50.

Varis, 7. Januar. (Schlußzdericht.) Weizen feſt, rer Aug. ver Oktbr.
ver Jan. ver Februar 22, 5, pr. März-Juni 23.15. per Mai -Aug. 23,50. Roggenruhig, pr Jan. 514,35, per MaiAug. 14,35.

Ammerdan, 7. Januar. Wexrzen auf Termine höher. per

pr. Mai 196, Roggen loco Termine feſt, per Juli
do. per März 112, pr. Mai 112.

Autwerven. 7. Januar.
Gerſte dehauptet.

London, ?7. Januar. An der Küſte 4 Weizeladungen angeboren,
Rew-Hork, 7. Javuar. (Telegramm.) Rother Winterweizen 999 Weizen ver

per Januar ver Februar vr. März 92, Mai L. Nais per Januar 28

7. Januar.

März 158
per Oktbr.

Hafer

auf

Weizen ruhig. Roggen behauptet
feſt.

per Feoruar per Mai 312 Mehl 3,50, Getreideiracht
Chieago, 7. Januar. (Telegr.) Weizen per Januar 79 pr. Februar

Mais per Januar 23.
Zucker.

Hanmtburg, 7. Jan. (Schlußbericht.) Rüben-Robzucker I. Produkt Baſis 269
Rendement neue Ufance, frei an Bord Hamburg ver Januar 9,27 ver Febr. 8,3
per März 9,47 ver April 9567 per Mai 9,65, per Auguſt 9,35. Behauptet.
9 h don 7. Jan, 969 Prozent Japazucker 11 ruhig, Rüden Rohzucker koco

14 ruhig

Kaffee.
5 Hamburg 7. Jan. (Vormittagsbericht.) Good e Santos per März 53,00,

per Mai 53,560, September 53,75, per Dez. 65,99. RuhigHavre, 7. Jan. (Schlusdericht.) Telegramm den Peimann, Zilegler u. Co.
Kaſfee god areroge Santos per März 65,50, per Mai 66,75. ver Dez. 66.60.
Tendenz Ruhig.

Havre, 7. Jan. Telegramm von Veimann, Ziegier u. Co,) Kaffee in New
York ſchloß mer 10 Voints Hauſſe-

Amſterdam, 7. Jan.
Rio Sack, Santos Sack.

Japa Kaffee gooo ordinard 50,06,

Petroleum
Vremen, 2. Jan, (Schlußdericht.) Raffinirtes Tetrokeun. Loce 5,70 Br.

Tendenz Stiu.
Zmturs, 7. Jan. Petroleum ſtill. Standart wdite koco 5,75,
Stettin Jan. Petroleum loco Type weiß koco 16,v Antwervyen, 7. Jan. Schlußbericht. Raffinirtes

Tendenz: Feſt.Br., Januar 18 Br., Februar iel Br., März Br.
Spiritus.

Berlin. 7. Jan, Spiritus mit 60 Mark Verbrauchsabgade per 106 Liter
à 190 Proz. 30900 Proz. nach Tralles, Gekündigt L., Kindigungsprels M.
loco ohne Faß 56,6.

Spiritus mit 709 Mk. Verdrauchsabgabe. Gek. Liter
Loco 37,2 2 Mk. bez d

Jan. r Sebr- 186 Br.,
per Moig Juni 29 Br.

Kündigungspreis M.,

Svpiritns behst. Febr. Märzs Br.Hamburg 7. Jan. per

Etettin, 7. Jan. Spiritus feſt, koco ehne Faß wit 70 M. Konſu m
x 396,20.keit Han Spiritus per 100 Liter 100 Prozent excl. 50 k.

do. do. 70 Mark Berdrauchsabgade per Jan. 8480,
ver Januar 32,5 per Februar 32,76,

Dele- Sehjagten. Fettwaaren.
Verlin, 7. Jan. Rädöl ruhig, ver 100 Kilogr. mit Fat. Sekündigt

Ctr., Kündigungspreis Mt., mit Faß für Januar Mk. vey,
Febr. Mk., Mat 66,6 Mk. bez.z nxs, 7. J Rüböl unverzolt) ruhig, loco 38,00.

Köln. 7 a Küdöl loco 02,00, per Mat 58.70.
Stettin, Jan. Rüböl unverändert, ter Januar 55,90, ver Rpril

a Varis, 7. Jan. KRüböt behpt, per Jan. 55,00, Febr. 56,60, MärzApr. 56,50,
per Mal Auguſt 57,265.

Hülſenfrüchte.
Berlin, 7. Jan. (Amtlich.) Erbien, Kochwaare 145-176 Ait. nach Qualltät.

BikterlaErdſen 155 185 Mt., Futterwaare II 128 Mt. nach Qualität per 1000 Kilo
rap Nordhanſen, 7. Jan. Kochlinſen 20,00——-39,60 Mk., Kocherbſen 2 22

Mt. Speiſebohnen 20,00-—24,00 Mk. per 100 Kilogramm.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
J war Jan. (Amtlich.) Trockene Karteffelſtärte 17,26 Mk.,

17,25
Nordhaufſen, 7. Jan. Kartofſeln, 4,00-4,50 Mk. per 100 Kilogramm.
Hamburg, 6. Jan. Kartoffelſtärte. pa. Waare prompt 173 17ä Mk.,

Lieferung per Januar- März 17 Mk., Kartoſfelmedl. prima Waare prompt
16 17 Mk., Lieferung per Januar März 162 17 Mk., Superior Stärke
17 i Mt., Superior-Medl 17--16 Mt. per 109 Kllogramm.

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.
Januar. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule l, 19 1,60 Ait., Bauch

Schweinefleiſch 1,00- 1,50 Mk., Kalk fleiſch 0, 90 Mk.
Butter 2,20--2,80 Mk. per 1 Kilogramm, Eier 2,49 bis

Kartoffelmehl

Berlin, 7.
fleiſch 90--1,20 Mk.,Hammelfleich 7,90 50 Mk.
4,60 per Schock.3 Mordhanſen, 7 Januar. Rindfleiſch 1.20--1,40 Mk., von der Kenle, ehne
Knochen 1,60 Mk., Schweinefleiſch 1 10-3.30 Mk. geräucherter Speck 1.40--3,89 M..
Hammelfleiſch a 26 Mt., Kaldfleiſch 1,10--1,20 Mt., Landbutter 1,60 Mt., Speiſe-
dutter 1,00 2,00 Mk., feinſte Gutsbutter 2,30 2 „40 Mk., Eier 1,40--1,44 Mk. per 1 Kilo

Eier 4,20-—-4.460 Mk., Käſe 4 09)-—6,00 Mk. ver Schock.
Hamburg, Januar. Schmalz. Steam, 21,02 Mt., Fairban? 23,76 Mk., Armo

Spezial 23,50 Mk., Chamderlain Roe Co. 22,75 Mk., Hamburger raff.: Radbruch Stern
Kreuz u. Schaub s 09--31,60 Mk., Schlachterſchmalz 4 Mk. ver Netto Centner inkl. Zoll.

Schmalz in Tierces 23,69 Mart, in Firtins 112 Pfd. 24.09 Mark, in Eimern
6 Pfd. 26,50 Mk., in Eimern à 28 Pfd. 25.50 Martk, unverzoll:.

BVremen, J. Januar. Schmalz, Wicor 20 Pfg., Armogrſhlep 192 Pſg., Cuda
20 Pfg, Fairbank 120 Pfg. Speck ſhort elcar liddling loco 21 Pfg,

Antwerpen, 7. Januar. S per Jult 46.
Fiſche.Berlin, 7. Januar. Karpfen r 2,20, M. Rale 1,20--2,40 Mk., Zander 1,00

bis 2,50 Mt., Hechte 1,00--2,60 Mt., Varſche 0,70 60 Mt., Schleie 1,20--2,40 M.
Bleie 0,60 1 1,20 Mk. ver Kilogramm, Krebſe 2,00 16,00 Mt. per Schock.

Hamburg, 7. Januar. Steinbutt 90 Pfs el. 60 Pfg., Seczungen, große 169 Pfg.
kleine 95 Pfg. Kleiße, große 45 Vſfg., kleine 25 Pfg., Rothzungen 35 Pfg. Zander
48 Pfg., Schollen große 60 Pfg., mittel 35 VPfg., kleine 18 Pfg., Scheilſiſche, große 18 Pfg.
uittel 22 Pfg., kleine 9 Pfg., Lacths, rotdfletſchiger Pfg. Silberlachs 329 Pfg.
Lachsforellen 150 Pfg., Flußhechte 40 Pfs. „Sechechte 28 Vfg., Hummer, lebende 23) Pfg
Cabileu, griße 6 Pfg. kleine 29 Pfg., Lengſſch 12 Pfg., Knurrhähne 8 Pfg. Rochen

12 Pfg., Blauſiſch 22 Pfg
ehl.

Verlin, 7. Januar. (Amtlich.) Roggenmedl Nr. O und l per 100 Kilogramm
brutto incl. Sack. Gekündigt Sack, Kündigungspreis Mk., ver dieſen Mongt
17.25 bez.Weizenmehl Nr. 00 23,75--22,50 dez., Nr. 9 21,25--19,26 dez. Feine Marken über

Notiz bezahltv vggenmehl Nr. 0/1 17,25--16,50 bez. do. feine Marken Nr. 0/1 18,40 17,25 be

Nr. 0 1.25 Mt. döder als Nr. 0/1 per 100 Killogramm brutto incl. Sack.
Roggenkleie 8,90-—9,10 bez., Weizenkleie 8,90——9,10 dez. loko per 100 Kilogramm

netto exkl. Sack.
Paris, 7. Januar. (Schlußbericht.) Medl ſeſt, ver Oktober 48,90

Dezember 40,75. der November Februar 41,30, per Januar April 41,70.
Stroh. Heu.(Amtlich.) Richtſtroh 400 66Mtk., Heu 4,20—6,60 Mt. t. für

Richtſtroh 3,50 4,60 Nit., Heu 450 60 Mk. für

sramm.

per

Berlin, 7.
100 Kilogramm.

Nordhauſen, 7. Januar.
100 Kilogramm.

Baumwolle und Wolle.
7. Jannar. Kammzug-Termindandel. La

Mk., ver Februar 3,10 Mk.,

Januar.

Grundmuſter B
Mk.,

Plata,Letvzig,3 per März 3,10per Januar 3,072per Avril 3,30 änt, ver Mai 3, o Mk. per Juni 3,10 Mk. per Jull 3,121 Mt.,
per Auguſt 3,122 Mk., ver September 3,15 Mt., per Oktober 2,15 Mt., per November
3,15 Mk., per Dezember 3,10 Mt. Umſag 25000 Kilogramm. Ruhig

Bremen, 7. Januar. Banmwolle. Stetig. Uptand middking ioco 872 Pfg
Liverpool 7. Januar. (Schlußb.) Baumwolle Umſatz 10000 Balen, daron fi

Spekulation und Expott 00 Sallen.
Middling amerikauiſche Lieferungen

Per Jan. Febr. 3 Käufervreis, per JuniJuli 399 Werth,
Febr. März 3 Käuferpreis, Fuli Auguſt 23 Werth,NMärz-April 35 Vertäuferpreis, Auguſt- September Wexrth-
April-Mat 369 Werth,
MaiJuni 380 re Wertd,

Metalle.
Bancazinn 36,907. Januar. Chini Kupfer 497 Lſtrl., per 3 MonatJanuar. Silber Lſtrl.,Auſterdam,

London, 7.50 Lſtri., Blei ſpan, 113 Lſtrl., engl. i Lſtrl., ginn 88 Lſtrl., Zink 18 Lſtrl
Quer e Lſtrl. 122, ä., II. 6 Lſtrl. g.Glasow, 7. Januar. (Shhinßd erlcht). Roheiſen. Mixed number warrant

48 sh. 4.
Rio de Janeiro, S. Januar. Wechſel auf London Sie
Buenos-Ayrvs, 6. Januar. Goldagio 186,70.

ch d „FJ „7GCVerantwortlich: Alfred Sebeting für Politik und VolkawirtbſchaftWalther Gebensleben für Feuilleton, Theater und Provinzielles.
Dr. Guſtav Adolf Laurent für Sotales und Allgemeines; Adelbert
Kirfſten für den Inſeratentheil ſämmtlich in Halle. Svrechſtunden der Redaktion
von 2--12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion detreffenden Zuſchriften ſind nlcht
per ſön lich, ſondern lediglich „An die Redaktion der Halleſchen

zu adreſſiren.

Dr.

4 Br., per April-Maf 167 Deitung in Halle a.

5, Ziehung der I. Klaſſe 196. Königl. Preuß. Lotterie
Ziehung vom 7. Januar 1897.über 60 Mark ſind den betreſſenden Nummern

in Parentheſe beigefügt,
(Ohne Gewähr.)
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9 4Bekannkmachung.
Auszahlung von Zinſen ſeitens der Depoſitalkaſſe.

Die ſeit 1. d. Mts. fälligen Zinsſcheine der von Bau-Unternehmern, Haus-
beſitzern, Pächtern ſtädtiſcher Grundſtücke u. ſ. w., ſowie von verſchiedenen Orts c.
Krankenkaſſen bei uns hinterlegten Werthpapiere, ſowie die Zinſen für 1896 von
gleichfalls hinlerlegten Sparkaſſenbüchern in den Fällen, wo deren Abhebung
verabredet werden von heute ab in unſerer Depofſitalkafſe, Rathhans, Zimmer
Nr. 6, gegen Quittungsleiſtung und Vorzeigung der ertheilten Depyſital
Protokoll-Auszüge ausgehändigt.

Wir fordern die Empfangsberechtigten auf, beſagte Zinsſcheine bei
Vermeidung koſtenpflichtiger Zuſendung innerhalb der nächſten 14 Tage bei
der genannten Dienſtſtelle abzuholen.

Halle a. S., den 2. Januar 1897.
Der Magiſtrat.

Staude.

Bekanntmachung,
die Anmeldung zur Stammrolle betreffend.

Nach den Beſtimmungen der Wehrordnung haben ſich die Militärpflichtigen
in der Zeit vom 15. bis Ende Januar zur Aufnahme in die Stammrolle
anzumelden und dieſe Meldung alljährlich zu wiederholen, bis eine endgiltige Ent
ſcheidung über ihr Militärverhältniß getroffen worden iſt.

Die im Jahre 1877 nicht in Halle a. S. geborenen Militärpflichtigen
haben einen Geburtsſchein vom Standesamte (nicht vom Pfarramte), diejenigen
der älteren Jahrgänge den letzten Geſtellungsbefehl, reſp. zugezogene den Loſungs-
ſchein ſofern derſelbe nicht bereits abgegeben iſt im Militär- Bureau
Schmeerſtraße Nr. 1 Il, Zimmer Nr. 9, vorzulegen.

Die Anmeldungen haben Vormittags von 9-1 und Nachmittags von
3 bis 5 Uhr zu erfolgen und zwar
Freitag, den 15. Januar er. Jahrgang 1874 und eventl. ältere und vom Jahrgang

1875 diejenigen, deren Familienamen mit
den Buchſtaben A-- I

Sonnabend den 16. Januar vom Jahrgang 1875 mit J R und
Montag 18. 1875 e S beginnenDienstug I. 5 18276 A IMiltwoch 20. s 1876 0Donnerstag r 1876 S undFreitag 22. 1876 T beginnenSonnabend 23. 4 18727 A--DMontag 25. 1877Dienstag 236. 1877 hDonnerstag 23. 4 1877 4 LTreitag 29. 1877 R--S undSonnabend 3 1877 T beginnen.2 u II I IIWer die vorgeſchriebene Anmeldung unterläßt, wird mit Geldſtrafe bis zu
30 Mark event. mit Haft bis zu 3 Tagen beſtraft.

Halle a. S., den 2. Januar 1897.
Der Civil- Vorſitzende der Erſatz-Commiſſion

der Stadt Halle a. S.
Staude.

Aufruf an unſere evangeliſchen Mitbürger.
Unſerer neugegründeten Paulusgemeinde (der von der Deſſauer, Wucherer

und Reilſtraße eingeſchloſſene Stadttbeil), die jetzt ſchon über 10 000 Seelen zählt
und in ſteten und ſchne lem Wachsthum begriffen iſt, fehlt noch das Nothwendigſte,
was ſie zu ihrer Sammlung und Gründung bedarf: eine eigene Kirche! Ungefähr
der zehnte Theil der zum Bau nöthigen Summe iſt, Dank der Mithülfe des hieſigen
Kirchbauvereins, vorhanden. Aber neun Zehntel fehlen noch.

Nachdem wir in unſerer eignen Gemeinde eine freiwillige Sammlung ge
halten haben, wenden wir uns an die ſchon oft bewährte Opferwilligkeit der ge
r evangeliſchen Einwohnerſchaft unſerer Stadt mit der herzlichen Bitte, uns
zu hel en.

Wer es weiß, was er an ſeinem evangeliſchen Glauben beſitzt, wem die Ehre
unſerer altevangeliſchen Stadt am Herzen liegt angeſichts der großartigen Bauten
der katholiſchen Kirche, wer in dieſer Zeit ernſter Nöthe und Gegenſätze in unſerm
Volk mitarbeiten will an einem Werk des Friedens und der Einigung, das, will's
Gott, für Jahrhunderte ſtehen ſoll, der helfe uns unſere Kirche bauen zum Segen
für viele, unſerer Stadt zur Zierde und unſerm Gott zu Lob und Preis.

Im Monat Januar werden Boten mit Einſammelliſten, die durch die
Stempel der Polizei, des Stadtſuperintendenten und unſrer Gemeinde beglaubigt
ſind, von Haus zu Haus gehen und um Beiträge bitten. Auch ſind die Herren der
Bankier H. F. Lehmann (Gr. Steinſtr. 19) und R. Steckner Marktplatz 19
zur Annahme von Beiträgen freundlichſt bereit.

Halle a. S., Neujahr 1897.
Der Kirchenrath der Paulus-Gemeinde.

Pachtung.
Rittergut, Provinz Sachſen, 1200

Mg. beſter Rübenboden, ſoll verpachtet

Expedition d. Z.

Runkelrüben-Samen
(Turnipsſamen),

rothe Flaſchen, bewährte hieſige Sortke,
eigener Ernte, à Centner 24 Mark, hat
unter Garantie abzugeben

Klein-Mühlingen (Anhalt).
68] Ed. Strumpr, Gutsbeſitzer.

Lessive Phénix,
beſtes Waſchpulver,

große Seifenerſparniß, greift nicht

Schabeſeife,

Anthracitkohlen
hält ſtets am Lager und liefert

jedes Quantum [187
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Das Braunkohlenbergwerk Mavriengrube bei

Einträgen im Grund und Hypothekenbuche
b. Kohlenvorräthe über und unter Tage
o. ſämmtliche ober- und unterirdiſchen Anlagen, Zechen

bahnen, elektriſche Grubenbahn und Beleuchtung 2c.

werden. Selbſt Reftektanten wollen ſich Menſelwitz, Station Kriebitzſch, ſoll nach eingetretener
melden unſer Chiffre Z. 115 an die Liquidation der Geſellſchaft Mariengrube freihändig verkauft

werden.
Die Verkaufsgegenſtände ſind folgende

a. die Grundſtücke und Kohlenabbaurechte nach ihren

d. ſämmtliches Jnventar mit Geſchäftseinrichtung für
den Großbetrieb eines Bergwerkes nebſt Ueberweiſung
der Kundſchaft e.

Das geſammte Anweſen iſt frei von Hypotheken und
an, Pfd. 30 Pf., bei 10 Pfd. 25 Pf. I Dispoſitionsbeſchränkungen.

Reflektanten wollen etwaige Angebote bis zum 24. Januar

e Zeit geſtatter-Altenburg, den 5. Januar 1897.

bei Meuſelwitz, i. Lig.
A. Ziüeg enspeel.

Pfd. 30 Pf. empfieblt (250 J I. Js. im Geſchäftslocale des unterzeichneten Liquidators, Alten
Prust Jentzseh, Sir burg, Ufer-Str. Nr. 1, anbringen und iſt die Beſichtigung des

noch mit 2 Förderſchächten im Betriebe befindlichen Werkes jeder
[310

Brannkohlenabbau- Geſellſchaft Mariengrube

Hugo Messing,
Georgſtr. 3. Carl Koch's Nährzwieback

ſtärkt den Knochenbau, befördert die Körperzunahme und iſt durch ſeinven hohen
Nährwerth und Gebalt an Nährſalzen geeignet, das Kind vor den Folgen fehler

In Lüten und Paqueten zu 10, 20, 30 und 60 4 in

ſowie in den beka unten Verkaufsſtellen.

Friſche Rübeuſchnigel, r en ahrzwieback Fabrit, Herrenſtr. 1,
[172Trockenſchnitzel,

liefert billigſt frachtfrei aller Bahnſtationen

Ernst Rammelberg,
Magdeburg. [283

Von Montag ab
ſtehen große u. kleine
Futterſchweine

zum Verkauf, ebenſo fette Sandſchwa e
bei

C. Birke, Girbihenſtein,
Brunnenſtr. 65. Fernſpr. 786.

Wegen Platzmangel verkaufe

100 Rambouillet-
Jährlinge

und erbitte fferten su b R. K. 133
an Haasenstein d Vogler, A. G.Magdeburg. (288

Berichtigung. In der Veröffentlichung
eingegangenen Weihnachtsgeſchenke

für die I. Kinderbewahranſtalt iſt ange-
geben durch Herrn Commerzienrath

übner, es muß jedoch heißen durch

Gtto Jſiiele
„Halleschen Zeitung“

(Alleiniger Inhaber: Otto Thiele)
Halle (Saale), Leipzigerstr. 87

empfiehlt sich

zur elegantesten und schnellsten Herstellung

Buchdruckerei und Verlag der

aller kaufmänmnischen Drucksachen

Mittheilungen, Brieſbogen, Couverts, Preislisten

u. S. W. U. S. W.
bei billigsten Preisen,

Muster und Preise stehen jederzeit franco zu Diensten.

errn Kfm. Ad. Schulze.
Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Berrage,
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Roman von M. Corelli.

12) Aus dem Engliſchen von Adele Berger.
Mein Vater ſchüttelte ärgerlich den Kopf. „So wird er

alſo richtig ein Prieſter! Ein talentirter junger Mann hätte
eine andere Carriere wählen ſollen. Jch muß geſtehen, ich hatte
gehofft, daß Paris ihn ändern würde.

Den ganzen Tag über hatte ich ſehr viel freie Zeit, aber
ich benutzte ſie nicht, um zu Pauline zu gehen. Um die Dinerzeit
ſprach der alte Vaudron vor, mit einer traurigen Miene, die
deutlich bewies, wie ſehr er ſeinen Neffen vermißte, obwohl er
in der Geſellſchaft meines Vaters etwas heiterer ward. Jch
beobachtete ihn, ſagte aber nichts.

„Wer hätte gedacht, daß der Junge mir ſo ans Herz wachſen
würde klagte er. „Und Margot auch! Sie iſt untröſtlich,
denn ſeine Eltern werden ihn wohl nicht ſo raſch fortlaſſen! Sie
begreifen, lieber Freund,“ und ſeine guten, alten Augen wurden
feucht, „er iſt ein ſo ſchöner, ſanfter Menſch, daß er mehr einem
Engel ähnelt ais einem menſchlichen Weſen. Keiner kommt ihm
gleich. Dennvoch glaube ich, daß ihm Paris nicht gut gethan hat.
Er war zuletzt ſonderbar ruhelos und in ſeinen Reden eine gewiſſe
Bitterkeit, die zu ſeiner Natur nicht paßte. Einmal hatten wir
ſogar eine peinliche Unterredung, die, wenn ich nicht mit der
größten Umſicht vorgegangen wäre, ihn zu einer großen Sünde
geleitet hätte

„Unmöglich!“ rief er lächelnd. „Sünde und Silvion Guidèl
ſind meilenweit getrennt

Das iſt wahr, ganz wahr antmortete der ahnungsloſe
alte Mann, „und ich danke Gott dafür! Aber es giebt auch
geiſtige Verſündigungen, die vermieden werden müſſen, und einer
ſolchen drohte Silvion anheimzufallen, nämlich der Verzweiflung!
Er richtete damals höchſt ſonderbare Fragen an mich, wie, ob ich
glaubte, daß Gott wirklich ſich darum kuümmere, wie wir lebten
oder ob wir Gutes oder Böſes thäten! Eine furchtbare Jdee!
Ein poſitives Herausfordern der göttlichen Gerechtigkeit! Jch
verſichere Sie, ich war ganz erſchrocken.“

Nach dem Diner ließ ich die beiden alten Herren bei
ihrem Wein allein und ſchlüpfte hinaus, denn eine ſonderbare
Gier hatte mich erfaßt eine Gier, deren ungeſunde Natur
ich vollkommen begriff, obwohl ich weder die Kraft noch den
Wunſch hatte, ihr zu widerſiehen. Jch begab mich auf den
Boulerard Montmartre, wo ich in eines der beſten und ele
ganteſten Cafés eintrat und ſofort das Elixir beſtellte, nach dem
ich wahrhaft ſchmachtete. Mit welch' prickelnder Erwartung
miſchte ich die opalgrüne Flüſſigkeit, deren magiſche Wirkung die
Thore des Traumlandes vor mir aufriß, mit welcher Wonne
ſchlürfte ich zwei Gläſer genug, um ein viel feſteres Gehirn
zu erſchüttern als das meine! Die Empfindungen, welche darauf
folgten, waren phyſiſch und pſychiſch ſchärfer als die des geſtrigen
Abends, und als ich endlich das Café verließ und um Mitter
nacht nach Hauſe zurückkehrte, war mein Weg voll ſonderbarer
Phantaſien.

Mein Vater wartete noch auf mich.
„Du kommſt ſpät, Gaſton,“ ſagte er, als ich eintrat. „Warſt

Du bei den Charmilles?“
„Heute nicht,“ antwortete ich nachläſſig. „Jch bin nur auf

den Boulevard zurückgegangen.“
„Wirklich! Das iſt ein neues Vergnügen, nicht wahr?

Hoffentlich wirſt Du mir doch kein Boulevardier Und er klopfte
mir gütig auſ die Schulter, während wir die Treppe zu unſern
Schlafzimmern hinanſtiegen. „Aber nein, Du haſt zu viel und
zu gewiſſenhaft gearbeitet, als daß man auch nur im Scherz ſo
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etwas von Dir denken ſollte. Jch bin mit Dir ſehr zufrieden,
mein Sohn.“

Jch nahm dasLob paſſiv entgegen, und er fuhr alsdann fort:
„Für die nächſten vierzehn Tage mache Dich frei, Gaſton,

dann kommt Deine Hochzeit, und ich werde trachten, zwei volle
Monate ohne Dich auszukommen. Wo willſt Du Deine Flitter
wochen verleben

„Wo? Natürlich im Paradies!“ antwortete ich mit einem
gezwungenen Lächeln.

Mein Vater lachte, drückte ſeine bärtigen Lippen auf meine
Wange, was er ſtets that, wenn er beſonders zärtlich war, und
wir trennten uns für die Nacht. „Wie ruhig er wohl ſchlafen
würde!“ dachte ich. Er würde nicht ſehen, was ich jah, als ich
mein Zimmer betrat. Da lag Pauline ihr Kopf ruhte
ſchlafend auf meinen Kiſſen, während über ihre ganze ſchöne Ge
ſtalt ein ſchimmernder, grüner Schleier fiel, wie der Nebel, der
an ſchwülen Hochſommermittagen über Bergen und Seen hängt
Da war ſie, von dem Spiegel meines Gehirnes ſo rein und
treu widerſtrahlt, wie ſie einſt in meinen Gedanken geherrſcht
Jch ſtand und ſah eine Weile ſchiveigend auf das ſchöne Phantom
meiner verlorenen Liebe, ſo ernſt und bedauernd, als hätte ich
eine Todte betrachtet. Dann ſtreckte ich die Hand aus, um die
zarte, ruhende Geſtalt zu berühren ſie zerfloß in nichts
mein Bett war wieder glatt und leer. An Leib und Geiſt er
mattet warf ich mich nieder, ſchloß die ſchmerzenden Augen, ver
ſank wieder in die wirren, phantaſtiſchen Viſionen und meinte zu
ſchlafen. während ich doch nur träumte.

Fünfzehntes Kapitel.
In derſelben Woche kehrte Heloiſe St. Cyr aus der Nor

mandie zurück, und zwei Tage nach ihrer Ankunft in Paris
wurden mein Vater und ich zum Diner bei den Charmilles ge
laden, an dem auch unſer guter Freund, der Pfarrer, theilnahm
Die ganze Angelegenheit beluſtigte mich beinahe, ſie ging ſo
glatt ab; und zwei bewundernswerthe Schauſpieler befanden ſich
in der Geſellſchaft, nämlich ich und Pauline. Eine Frau über
trifft alle in der Kunſt der Verſtellung! Pauline war ein e
Feuerwerk übermüthiger Luſtigkeit und Koketterie, von Anfang
des Diners bis zum Ende. Ich wußle, es war nur Verſtellung
aber wer hätte gedacht, daß ſie ſich ſo gut verſtellen konnte!
Hier und da ward ich über ſie ganz verblüfft, aber wenn ich
ſie ſchärfer beobachtete, bemerkte ich die fieberhafte Röthe auf
ihren Wangen, den brennenden Glanz ihrer Augen, das un
natür.iche Scharlachroth ihrer Lippen und begriff, daß ſie trotz
ihres ſorgloſen Benehmens ſeeliſche Qualen erdulden mußte, wie
ſie nur wenige ſich vorſtellen können. Die Ueberzeugung erfüllte
mich mit einer gewiſſen krankhaften Befriedigung, obwohl meine
Aufmerkſamkeit oft von ihr zu ihrer Couſine Heloiſe hinüber-
ſchweifte, deren Schönheit der Aufenthalt auf dem Lande erfriſcht
und erhöht zu haben ſchien. Denn ſie war ſchön ich, der es

immer geleugnet hatte, geſtand es endlich zu. Jhr Geſicht
atte mehr Farbe, und ſie beſaß eine ruhige, faſt königliche

Würde des Benehmens, die ſeltſam anziehend war. Mein Blick
ruhte wie fascinirt auf ihr, und manchmal ſah ich ihre ernſten
Augen ängſtlich und verwundert auf mich gerichtet. Der Graf
und die Gräfin von Charmilles waren ſichtlich befriedigt, ihre
ſchöne Nichte wieder unter ihrem Dache zu haben, und Pauline

ei, ſie konnte ja nicht anders als eine große Freude darüber
zu heucheln. Selbſtverſtändlich wandte ſich das Geſpräch häufig
auf Guidel und ſeine plötzliche Abreiſe, und Herr Vaudron er
gidtte daß er wohl ein Telegramm erhalten habe, das ſeines

effen Ankunft in der Heimath meldete, aber ſonſt keine
weitere Nachricht.

„Er wird gewiß nie wieder nach Paris zurückkommen
ſagte Pauline mit einem z fröhlichen Lachen. „Er iſt auf
Nimmerwiederſehen gegangen



„Jch fürchte das auch, mein Kind,“ meinte der alte
Pfarrer bedauernd. „Aber vielleicht iſt es beſſer ſo. Paris
iſt nicht der Ort für Männer mit ernſten Zielen er
hat,es geſehen, er weiß jetzt, wie es iſt, das iſt genug für ihn.“

Pauline ſchien durch dieſe Bemerkung nicht im geringſten
intereſſirt zu werden ſie hatte eben eine große Traube mit
der Traubenſcheere elegant getheilt und hielt mir nun lächelnd
einen Theil der Frucht hin. Als ich ſie nahm, ſah ich ihr voll
und feſt in die Augen, aber ſie e nicht. Was für eine
Rolle hatten wir gewählt? Warum ſchrieen wir nicht wie ehr
liche Menſchen die Wahrheit heraus und nahmen die Folgen auf
uns Warum? Warum ſpricht ſich nicht ein Jeder ſeine ge
heimen Gedanken und Thaten vom Herzen und trägt dann ruhig
ſeine Strafe Es wäre edel, gewiſſenhaft, aber dann Was
geſchähe, wenn wir uns alle als größere oder geringere Lügner
oder Schurken erklärten, die keines Händedruckes werth ſind
Nichts als das Die Geſellſchaft hätte ein Ende und wir könnten
unſere Städte niederreißen und wieder in die Wälder des Ur-
barbarenthums zurückkehren. Was nun Pauline anbetraf, ſo war
ſie in meiner Gewalt ich hatte das Spiel in der Hand, ich und
meine „grünäugige Fee“, deren magiſpem Rath ich jetzt ohne
Zögern folgte und ich hatte keine Luſt, zu reden noch nicht.
g vrip und das unglückliche Kind wartete ebenfalls weil
ich es wollte.

Es giebt jedoch unbequeme Leute in der Welt, die ſich nicht
täuſchen laſſen, und St. Cyr war eine von dieſen. Sie
nahm ſonſt Alles ſehr ruhig und mit einer Art ſokratiſcher
Philoſophie auf, aber ſie ging allen Dingen bis auf den Grund
nach. Das ſah ich ein, als ich nach dem Diner wie gewöhnlich
mit den anderen Herren in den großen Salon trat. Es war
ein warmer, ſchöner Abend die Fenſter ſtanden weit auf der
Garten war voller Blumen, und über den kleinen Grasplatz vor
dem c ſchritt Pauline, leiſe den u eines Liedes
trällernd. Heloiſe, in einem jener glatten, weißen Kleider, die ſie
ſo liebte, ſtand in der Fenſterniſche und ſah hinaus, wandte ſich
aber raſch um, als ſie mich eintreten hörte.

Herr Gaſton“, ſagte ſie halblaut, „ſagen Sie mir, was iſt
mit Pauline geſchehen

Jch ſah ihr mit erkünſtelter Verwunderung ins Geſicht.
„Mit Pauline wiederholte ich. „Nichts! Hören Sie, wie

ſt n wie eine Lerche im Sonnenſchein! Sehen Sie, wie
luſtig ſie iſt, wie gut ſie ausſieht

„Jhre Luſtigkeit iſt gezwungen,“ antwortete Heloiſe nach
denklich. „Und ſie ſieht nicht gut aus. Können Sie, der ſie
liebt, nicht ſehen, daß ſie ſich unglücklich fühlt? Sie iſt ver
ändert, ziemlich verändert, ſelbſt g en mich ſie zieht Alles
was ich ſage, in einen Scherz, ſelbſt
am Platze iſt; ſie iſt unruhig, gereizt. Früher hatte ſie michſo lieb, und jetzt ſie ichen ſich gar nicht zu freuen, daß
ich zurückkam, und vermeidet, mir ins Geſicht zu ſehen!8 Jere Gaſton, haben Sie an meine Warnung gedacht

Sie nicht gebeten, das Kind nicht zu viel fallein zu
en

Aber ihre Angſt erregte in mir nicht Anderes, als daß
ich ſuir mit jeder Minute ihrer Schönheit und Anmuth bewußter
ward.

ch vergeſſe nie etwas, was Sie ſagen, Heloiſe,“ antwortete
ich, ſie feſt mit einem Blicke offener Bewunderung anblickend,
und ſah mit einem halben Lächeln, wie das Blut ihr heiß in
die Wangen ſie während eine erſtaunte Verlegenheit in ihreAugen trat. ber ich konnte nie begreifen, warum Sie ſich
darüber ſolche Sorge machen. Man kann ſich doch auf Pauline
verlaſſen Glauben Sie nicht

Ganz gewiß,“ antwortete ſie raſch die Gute, die Treue
„Aber es iſt zu viel verlangt, wenn man die Ruhe des Alters

und der Erfahrung von einer erwartet, die faſt noch ein Kind iſt
und ein ſchönes Kind obendrein! Pauline iſt ganz Jmpuls,

ganz Gefühl, oft wankelmüthig, und wie ich Jhnen ſchon einmal
geſagt habe, verſteht ſie ſich noch ſelbſt nicht

Sie brach ab und hielt den Athem an, während ihre
großen Augen ſich in unbeſtimmter Angſt auf mich richteten.

Sie mich ſo ſeltſam an, Herr Gaſton Was iſt
geſchehen

Jch lachte. „Was Nichts meine theure Heloiſe, was
könnte denn geſchehen ſein Sie ſind es, die etwas denken,
was Sie nicht ausſprechen, und ich bin es, der fragen ſollte:
Was iſt geſchehen

Sie legte plötzlich die Hand auf meinen Arm. „Sie ſind
auch verändert ſprach ſie. „Sagen Sie mir nur das eine Lieben
Sie Pauline noch

e

wenn ein Scherz gar nicht

„Können Sie daran zweifeln Jch liebe ſie bis zum
Wahnſinn

Und ich e die Wahrheit. Die Leidenſchaft, welche
ich für das kleine, ſchwache Ding empfand, das dort unten
im Garten zwiſchen den Blumen umherſchwebte, war wirklich
wahnſinnig in keinem geſunden Gehirn konnte ein
ſolcher Tumult von Sehnſucht und Haß herrſchen wie in dem
meinen

„Jch will zu ihr hinuntergehen,“ ſetzte ich etwas ruhigerhinzu. „Sie ſo mir eine der Roſen, die ſie gepflückt hat, als

gage d'amour geben Jch machte ein paar Schritte und
Le dann wieder inne. „Jhre Reiſe hat Jhnen gut gethan,

eloiſe. Sie ſehen anbetungswürdig aus
Was für einen Blick ſie mir zuwarf! Er fuhr wie ein

Blitz über mich hin ich blieb wie in den Boden gewurzelt
tehen, von dem plötzlichen Aufleuchten ihrer Schönheit geblendet.

arum ſchickte mein Herz ſolch' tobende Schwingungen durch
meinen ganzen Körper elche Kraft lag in der Luft, die uns
beide ein paar Minuten lang wie in einem Zauber gefangen
hielt, während wir uns ſtarr anblickten, als ſtünden wir am
Rande eines ſeltſamen Geſchickes? Eine kurze Zeit ſchien das
Leben wie wartend ſtillzuſtehen, und hätte ich dem Jmpuls ge
folgt, der mich ergriffen, ſo hätte ich die ſchöne Frau in meine

hätte ihr alles geſagt, ihr meine Seele zu eigen gegeben und
wäre ſo dem Untergange entronnen! Aber es war nur ein
vorübergehender Wahnſinn, den ich damals und auch jetzt nicht
erklären kann dann floh Heloiſe aus dem Zimmer, wie von
einem rächenden Geiſt verfolgt, und ich faßte mich nach einigenMinuten und ging in den Garten hinab, zu Pauline. Sie ſah

auf, als ich näher trat ihr Geſicht trug einen Ausdruck tiefer
Erſchöpfung.

(Forkſetzung folgt.)

Die Stadt der Damenkapellen.
Nicht weit von der ſächſiſchen Grenze liegt in romantiſcher

Berggegend das böhmiſche Städtchen Preßnitz. Seit dem
Niedergang des Bergbaues zu Anfang des Jahrhunderts iſt es
der Mittelpunkt der fahrenden Muſikanten, namentlich auch der
Damenkapellen, geworden. Kupferberg, Sonneberg und die um-
liegenden Orte liefern das Hauptkontingent. Ein früherer
Bürgermeiſter von Preßnitz, Jgnaz Wolter, welcher Ende des

n Jahrhunderts lebte und wegen ſeines ſchönen J
ſpiels den Namen König David trug, gab hier die erſte An
regung. Jetzt beſteht in Preßnitz eine ſtaatlich unterſtützte Muſik
ſchule, welche von der ganzen Umgegend beſucht wird. Ueber die
Zöglinge und ihre Erfolge giebt der „Touriſt“ eine ungemein
intereſſante Schilderung. Jn Schaaren, ſo wird dort erzählt,
ſtrömen die durchweg hübſchen Mädels aus Stadt und Umgegenden mit ihren Jnſrunenten in das einfache Haus. Nur

gut geſchulte Kapellen gehen in die fernen Länder. Was ſich
ewöhnlich „Preßnitzer“ nennt, die Jahrmarktsmuſikanten und
arfenmädchen, entſtammen nicht dieſem Oort, meiſtens ſind es

tſchechiſche Leute, die unter fremder Flagge ſegeln. Bevor einene e Heimath verläßt, meiſtens gaf drei bis vier Jahre
findet eine ſorgfältige Auswahl ſtatt. Die meiſten Mädchen der
Gegend ſind hübſche, ſchlanke Erſcheinungen mit regelmäßigen
Geſichtszügen. Zu dem verantwortlichen Poſten als Leiter der
Kapellen werden erprobte Männer des Ortes ausgewählt. Welche
Verantwortlichkeit gehört dazu, eine Familie von hübſchen Mäd-
chen ſicher durch alle Länder der Welt zu führen. Bei den
überſeeiſchen Tournéen reiſt ein weltmänniſch und g.
wandter Jmpreſario, welcher in den fernen Ländern die Stellen
ausmacht, voraus. Ein früherer Oberlieutenant, welcher die
Wege nach Egypten, China 2c. 2c. ebnete, ſtand ſich, außer den
Reiſeſpeſen, auf ca. 6000 Gulden. Die Erziehung der Mädel
iſt ſtreng. Selten kommt es vor, daß eine Schiffbruch er
leidet; ſchon von Jugeud auf iſt ihnen nach bekannter Variation
eingeimpft: „Komm' den Männern nicht entgegen, Du gewinnſt
ſie auf mein Wort.“

Ja, die Töchter der Beamten, Bezirksrichter, Aerzte, Lehrer und
last not lIeast, die „Pfarrersnichten“, ſie alle halten es nicht unter
ihrer Würde, die Muſikſchule zu beſuchen, um ſich einer Geſellſchaft
anzuſchließen, die ſchöne Gotteswelt mit ihren Wundern unter
ſicherer Obhut in der Jugend zu beſchauen und dabei Geld
zurückzulegen. Du lieber Gott, ſchöner iſt es doch, ſingend die
Welt zu durchſtreifen, wie als Stütze der Hausfrau oder
Gouvernante früh zu verwelken.

Arme geſchloſſen und ſie Liebe, Hoffnung, Rettung genannt



ier ſti i ied: uerſt wollten Schmiedels nach Bagamoyo an ver deutſchenſam Ster kinvnt r m l Dur rn güſte geh doch eines Abends heilte v. Wißmann ihnen im
elche an Gegen mit bin ſnn x Vertrauen mit, daß das Gouvernement nach DaresSalaam ver
unten Doch e a ne heif're Kehle legt werde. Ein reicher, ſpekulativer Jndier ließ ein nach
klich Darum ließ ich es zu Haus. deutſcher Art eingerichtetes Haus bauen und bald war das Reein r o t 5 ſtaurant in flottem Betrieb ein Heim der Deutſchen; bisherd Vor der Thür eines kleinen Hauſes ſitzt eine hübſche vor waren die Wirthſchaften meiſtens in Händen der Griechen. Leiderem nehme in Schwarz gekleidete Dame, Eleganz und Chie alhmen ſollte dieſes glückliche Daſein nicht von Dauer ſein. Jhr Mann,

aus jeder Bewegung zwei reizende kleine Kinder in feinen Baby der in dem geſunden Klima Sanſibars nie krant geweſen, wurde
ger koſtümes tummeln ſich um ſie herum. Es iſt Mrs. Se die lötzlich fieberkrank und ſtarb nach wenigen Tagen Er hatte
als Frau eines millionenreichen Hoteliers in Kairo. Sie iſt zum ch bei den Arbeiten der Gartenanlegung vor m Hauſe er

und Beſuch bei ihren Eltern. Den Winter verlebt ſie in Aegypten, kältet. Der Arzt verordnete jeßt Frau Schmiedel und den
han, den Sommer auf ihrem Rittergut in der grünen Steiermark. Kindern ſofortige Abreiſe, und um Leben und Geiundheit zu

Zur Zeit weilen mehrere glückliche Ehefrauen, frühere Muſikerinnen, retten, führte ſie der Dampfer „Reichskangler“ der Heimath zu.
d zum Beſuch der Eltern hier, die Frau eines Neworker Arztes, Jetzt führt ſie ſchon drei Jahre im füllen Kupferberg ein einirzelt eine Bankiersgattin aus Saigoon und die Gattin eines Jngenieurs ſames Leben, doch die beiden kräftig entwickelten Jungen, beides
ndet. aus Konſtantinopel mit ihrem Gemahl. Er ſpricht nur en Afrikaner laſſen ſie nicht mehr fort,
z and griechiſch, gefällt ſich aber in der Heimath ſeiner Frau ſehr Ein wehmüthiger Zug der Erinnerung überfliegt ihre Züge,
uns gut. Die guten Parthien ſind überaus zahlreich. Ebenſo häufig wenn ſie an das zu ihrer lieben Heimath gewordene Afrika

nungen finden ſich Heirathen der hohen Geburtsariſtokratie, ſ. z. B. der denkt. Es war die ſchönſte Zeit meines Lebens, und auf dem
deg Hraf Schweinitz und viele Andere haben treue, aufopfernde riedhofe von DaresSalaam hat ſie ihr Liebſtes gelaſſen. Da
das Gattinnen aus den Muſikantenneſtern gefunden. Die Unter- g. mein Intereſſe an Oſtafrika bemerkt, holt ſie ihre Erinnerungen

e r r iährlich r e heraus. Die erſte Photographie, welche mir entgegenfällt, iſt die
t „Ries-Vetter,“ der lange Jahre als Dirigent eine Kapelle geführt ſehen Wege ten in Tropenuniform. Auf der Rückſeite ſtand
und und ſein Schäfchen in's Trockene gebracht hatte, zählte uns un g

t An zählige ſolcher glücklichen Heirathen auf. Viele holten ſich die An die Palmenwirthin.
nicht Zuſage der Eltern perſönlich und reiſten aus weiter Ferne „Theurer Tropfen dein bayeriſches Bier,

Don hierher. ſtrotzt der Beutel von Golde hier,4 Ein reizendes, kleines Jrävlein, mit goldenem Pincenez, die rn ba mir es Sett,
tiefer ſchneeweißen Arme bis ho oben mit ſeidenen Handſchuhen be Doch die Leber macht's defett,

re unter r L ſeien e Palmenwirthin, du jungeFüßchen in den zierlichſten Goldkäferſtiefele en und ſeidenen 1.2
Strümpfen, pflückt am Wege Blumen, Erika und Primulen, und J v r e n De iab und zu ſteckt ſie eine ſchwarze Beere ins reizende Guſcherl. Sie anſchloß. Eine hübſche Momentaufnahme Baron Er Paul
will nachihrer Heimath Kupferberg und wird r Jlalres n g.
re e et Deutſch Oſtafrikaniſchen Geſellſchaft vonihr Schwager Direktor einer Petroleumquelle iſt, die Cholera da- in de dſcher ſelbſt, alles hat das kleine Fräulein ſchon erlebt. Jetzt geht's Zanzibar. Von hohen Palmen umrahmt, ſipt im Vordergrun

dem a Indien r t e bt g in weißem DTropenanzug Schröder mit zufriedenem Geſichtsausſt es 6 e G druck, neben ihm, die Beine nach vrientaliſcher Art geſpreizt,der In Kupferberg ſoll eine Familie aus Indien heimgekehrt Baron St. Pin llaire in einfachem ren Die übrigen
um- G nd ſchnell gehts auf ſteilem Pfade ins Stadt en hinab. Herren ſind de Steuerbeamte und Angeſtellte der

herer lech in eines der erſten Häuſer treten wir ein. wei junge Deutſch Oſtafrikan ſchen Geſellſchaft. Die Damenwelt beſteht
des Aeffchen kletterten im Zimmer herum, einige Papageien lallen aus jungen Preßnitzerinnen, welche die Wirthin aus Bombay

fremdländiſche Laute. An den Wänden hängen Bilder, Photo nach Sanſibar hatte kommen laſſen, um ihren Gäſten
ln graphien Saigoon. Port Said, Kalkutia, Shaihong und wie muſikaliſche Genüſſe zu bieten. Vier der jungen Damen, reizende

uſik die Zeſter alle heißen. Blaſſe Mädchen, in ham Regligee (eſichter, ſind glücklich an Steuerbeamte dort verheirathet und
r die lattern in der Stube herum nnd erzählen und kichern. Nebenan alle haben ſchon in ihrer Urlaubszeit der Heimath ihrer Gattinnen

mein r ein t ſeine r mit z einen Beſuch abgeſtattet.ählt, eipzig“. Eine alte, ehrwürdige Frau mi eundlichen Zügen iß die Wirthin ſehr viel zu erzählen Jm
Um ingt das helle böhmiſche Bier. „Na Multer, Sie ſind wohl nüchin re See r z Heine nNur immer zu Haus geblieben Ach, was ehat dieſe alte Frau unterhaltſam und ausgelaſſen in Geſellſchaft leider trintkt er ſehr
ſich alles erlebt Die Tochter Fran arie Schmiedel, eine noch oft zu viel. Cognac und Sekt mit Soda nippt er in bedeuten
und mer e irſche londine. Ende der zwanziger oder An den Quantitäten, und dann iſt er unbezähmbar zu allen Schand-

id es der dreißiger Jahre ſtehend, holt auf mein Bitten ihre Schäße thaten fähig. Der Tropenkoller verleitete die Leute zu den tollſten
eine hervor. Photographien aus allen Zonen, die Alterthümer Sachen. In Lewra ſind ihm eines Ta ges 2000 junge Tabats
r W h c r r c pflanzen vertrocknet. Es waren zahlreiche ſchwarze Frauen zum
geg ſt eines indi i irt. den Köpfen trugen ſie große irdenebigen re d m Palaſt eines indiſen Maharadſ ab dort m her. Dchedher i Tode hin undi St L aus dem Lagerleben des türkiſcheruſſiſchen Krieges aus ſchießt ſämmtlichen Weibern die Krüge herunter. 3

gee St. Stelano. z v bot ſ elt, erhielt er für denMäd- ine große Photographie Sanſibars fällt mir beſonders in r Plis r gfſe n v b eiten gerade
den die Augen, und gerührt erzählt Frau Schmiedel, indem ſie die Dr. SchröderPoggelow mit ſeiner jungen Frau in Oſtafritg und
r m W r r d J Ja r der Gouverneur erſuchten dieſen damals ſchon nd h ſieer bſttändigfei i. w ü i ingeborenen viel böſesdie erſten Selbſtſtändigkeit verlebt habe. Müde von den vielen r r Keine n chte. Schröder hatte

greiſen Hat ihr Wann. als Sanſibar Anter deutſcher Oberhoheit damals ein intimes Verhältniß mit einem hübſchen Araber-
e re n nom. Prediger n mädchen. Zu ſeinen guten Seiten gehörte ſeine Gaſtfreundlich-er r ar rihtet und die erſte deutſche irthſchaft eröffnet. Das keit und Gefälligkeit einem Fremden gegenüber. Jn Europa,

tion S haft hat große Ausdehnung e deuſche Kolonie meint ſie, iſt Schröder mit ſeiner Intelligenz und Arbeitſam-
innſt dere i Weber 1 P Wollen Verhac keit jedenfalls ein ganz anderer Menſch geweſen die Tropen

r a rhält en fall Kroſgrund niß aus. Gravenreuth, der allerdings Weite ausaing. e re übt jedoch ihren vernichtenden Einfluß auf alle Weißen
ſt d re Bamnitee W r de Afriege Da Schmiedels auch einen deutſchen Mittagstiſch eingerichtet,
unter alle heißen. waren jeden Abend anweſend. Da kam die von r ein u S c rGeld allen Deutſchen auf der Jnſel mit großer Trauer auf t am es ger g T mr Reſt durch die er
d die genommene Nachricht, daß Sanſibar gegen Helgoland an Eng klopft wurde un r Acht, da Schulen
oder wſe abgegeben ſei. Da war auch ihres Vleibens nicht lange Tr hallte „Nach Hauſe gehn wir nicht,

mehr.
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Ein reiches Gemüthsleben und Sinn für Heimath und Familie
beſeelt die Kinder der böhmiſchen Muſikantenorte. Jmmer wieder
zieht es ſie nach der Heimathsſcholle zurück. Wer einen Einblick in das
Empfindungsleben dieſer modernen Muſiknomaden nehmen will,
leſe das Tagebuch der Wirthin zur Poſt im benachbarten Sonne
berg. Ein dort einkehrender Touriſt hat es, überraſcht von dem
Zauber, der aus den Blättern ſpricht, dem Drucke übergeben.
WMancher, der bisher geringſchätzend über die uns überall begeg-
nenden Künſtlerinnen denkt, wird durch dieſe Lektüre, welche eine
„Odyſſee des Heimwehs“ benannt iſt, eine andere Meinung be
kommen und Achtung darbringen dem ſchweren Beruf der
„reiſenden Muſikanten“.

Allerlei.
Der Ringfinger. Warum tragen wir den Ehering auf dem

vierten Finger der rechten Hand Das iſt eine uralte Streitfrage.
Ein lateiniſcher Geiehrter des fünften Jahrhunders, der berühmte
Mocrobius, giebt folgende Erklärung: „Anfangs trug männiglich auf
deiden Händen Ringe, ohne ſonderliche Wahl. Als aber der Luxus
aufkam, den Ring mit Edelſinen und reichen, geſchnitzten Cameen zu
ſchmücken, trug man ihn nur noch auf der Rechten. Und zum Zwecke der
Schonung war es, daß man gerade den vierten Finger wählte. Denn
der Daumen iſt zu fleißig und wird zu viel gebraucht. Der Zeige-
finger iſt zu nackt, um als Hort der Koſtbarkeiten zu dienen, und
genießt den Schutz des Danmens nur bis zum zweiten Glied. Den
Mittelfinger und den Kleinen wies man als Erxtreme zurück, da ſie zu
groß oder zu klein ſind. Von allen wählte nan als beſten den vierten
Finger, der nicht nur auf beiden Seiten geſchützt iſt, ſondern auch nie
des Schutzes entbehrt, da er ſich nur mit den ſchützenden Fingern zu
fammen bewegen kann.

Blüthenleſe aus den „Luſtigen Blättern“.
Zur Frauen-Emanzipation.

Hausherr (Zeitung leſend): Die Bildungsanſprüche ſteigern ſich
doch ins Ungemeſſene. Kaum ſind ein paar Mädchengymnaſien im
Reiche eröffnet, da wird ſchon in unſerer Zeitung eine Köchin mit
Prima Zeugniſſen geſucht.

Wohlverdiente Ruhe.
Die kleine Ella hat Schelte bekommen und weint in einer Ecke

des Zimmers. Als nach Verlauf einer Stunde das Kind endlich auf
hört, Thränen zu vergießen, wird es von der Mama gefragt:

„Biſt Du jetzt auch wirklich mit dem Weinen fertig
Ella (wüthend): Nein, ich bin noch nicht fertig ich ruhe mich

nur aus.

Einſchränkung.
„Was, ich ſoll Jhnen hundert Mark borgen Sie halten mich

wohl für ſehr dumm
„„Nein, aber ich kannn mich täuſchen.

Mode-Thorheit.
gee ſeh' ich, Minna, Du liegſt ja mit dem Hut auf dem Kopfe

in VBett

„„Ja, gnädige Frau, damit der Hut eine moderne Façon be
kommt.

Nachtarbeit. o
„„Bauer Es iſt ein Leiden, Herr Doktor, ich kann oft die halben

Nächte nicht ſchlafen. Können Sie mir nicht ein Mittel dafür
geben

Mrzt: Zählen Sie nur immer bis Sieben, dann werden Sie bald

einſchlafen. JDauer Wenn ich immer bis Sieben zählen ſoll, dann komm' ich
ja erſt um viertel Acht zum Einſchlafen.

Jm natur wiſſenſchaftlichen Examen.
Profeſſor: Nun, Herr Kandidat, was wiſſen Sie von dem Binde-

glied zwiſchen Menſch und Affen
Kandidat Daß es entdeckt worden iſt!
Profeſſor: Potztauſend! Wie heißt es denn
Kandidat Das Bier!

Erleichterung,.
Richter Zeugin, wie iſt Jhr Alter
Zeugin: Darf ich es nicht verſchweigen
Richter: Das nicht, aber Sie können es mir durch 2 dividirt

nennen.

Verſchnappt.
heit Dame: Sagen Sie mal, guter Mann, iſt Jhre Blindheit un
zeilbar

Bettler Leider ja, Madame; die Zeiten ſind ſo ſchlecht, daß ich
u noch nicht daran denken kann, mich vom Geſchäft zurückzu-
ziehen.

Das Nützlichkeitsprinzip.
Der alte Böſel will ſeinem Jungen, der Medizin ſtudirt, zum

Geburtstag eine recht freudige Ueberraſchung bereiten. Um nun heraus
zubekommen, welches Geſchenk ſeinem Sohne lieber ſein würd fragt

er gelegentlich:
„Was hältſt Du für nützlicher, ein Pferd oder ein Bicyele
„Natürlich ein Pferd! Von einem Bicyele kann man doch kein

Wahrſcheinlich.
Arzt (renommirend): Neulich habe ich einen äußerſt komplizirten

Beinbruch geheilt, der Mann wurde darauf Schnellläufer.
Herr Wohl als Sie mit der Rechnung kamen

Jhr Wunſch.
Fräulein Aeltlich: Ach, wer doch in der vorchriſtlichen Zeit hätte

leben können, als die Zeitrechnung abwärts ging

Die Prophetin.
Der Hans Jörg iſt durch Unvorſichtigkeit von der Scheune herabd

gefallen und hat ſich mehrere Verletzungen zugezogen.
Alte (die den bewußtloſen Jörg mitleidsvoll betrachtet hat): Hab's

mer's doch ſchon lang denkt, er hat in der letzten Zeit eh ſo ſchlecht
ausg'ſehn.

Heimgeſchickt.
Frau von Lerſack (welcher in der Geſellſchaft ein Herr vorgeſtellt

wird): Ach, Sie ſind der Kaſſirer von Müller und Sohn Da
r F meinen Diener kennen, der öfters Waaren bei Jhnen ab-

olt hat
Kaſfirer: Bedaure, ich bin in der Abtheilung für Baarzahlung

Heirathsgeſuch eines Pedanten.
Ein kleiner Beamter wünſcht ſich mit einer hübſchen Jungfrau

oder Wittwe, wenn auch ohne Vermögen, zu verheirathen. Bedingung
Häuslicher Sinn und Rückerſtattung der Inſertionsebühren. Offerten
unter „Stilles Glück“ Poſtamt 360.

Realiſtiſch.
Unterredakteur (einer naturaliſtiſchen Revue): Da iſt uns ein

eingereicht worden, der würde ſehr gut für unſer Blatt
paſſen!

Chefredakteur: Aber lieber Kollege, ich habe Jhnen doch ſchon
ne geſagt, daß wir nur Unpaſſendes für unſer Blatt brauchen
önnen.

Serum gewinnen.“

Das kleinere Uebel.
Klienſt: Eben habe ich Jhre Rechnung bekommen, Herr Anwalt.

Sie wiſſen doch, weil Sie mich neulich wegen Körperverletzung frei
bekommen haben.

Rechtsanwalt Ja, ich weiß, wollen Sie noch etwas darüber von
mir wiſſen

Klient: Ja, ich möchte nur fragen, ob ich mich nicht anders be
ſinnen und lieber ins Gefängniß gehen kann.

Dauerndes Andenken.
„Was haben Sie denn gegen Herrn Rechenberg
„„Ach, wiſſen Sie, den babe ich mal um dauerndes Andenken ge

beten, und da hat er mich angepumpt.““

Vom Büchjertiſch.
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren

veröffentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbehalten.

Lappalien, Roman von Luis Coloma. (Berlin, Verlag der
„Romanwelt“, broch. 3 Mk., eleg. geb. 4 Mk.) Roman Es iſt das
mehr als nur ein Roman es iſt zugleich ein Stück Sittengeſchichte
und eine unbarmherzige Satire. Der Verfaſſer kennzeichnet gewiſſeKreiſe der ſpaniſchen Geſellſchaft, die bei allen politiſchen Umwälzungen
des unglücklichen Landes während der letzten dreißig Jahre ihre Hand
im Spiele gehabt haben. Der Zeitäbſchnitt, den das Buch ſchildert,
iſt der von der Thronbeſteigung des ſavoyiſchen Königs Amadeo bis
zur Thronbeſteigung des Königs Alfons II. Rechtlichfeit, Ehre und
Gewiſſen ſind jenen Kreiſen „Lappalien“, die ſie leicht über Bord
werfen wir blicken hinter die Kouliſſen der Staatsaktionen und ſehen
ſtaunend, mit welchen Mitteln Weltgeſchichte gemacht werden kann.
Romanhaftes im übeln Sinne iſt nichts in dieſem merkwürdigen
Buche vorhanden. Charaktere und Geſchehniſſe ſind mit dem Schimmer
vollkommenſter Wahrheit umkleidet, phyſiologiſcher wie kulturhiſtoriſcher.
Noch nie iſt uns vom modernen Spanien ein Literaturwerk von ſolcher
Eigenart herübergekommen. Bei aller ſittlichen Tendenz iſt jedoch das
Erzähleriſche nicht vernachläſſigt im Gegentheil, Lappalien find eines
der feſſelndſten Unterbaltungsbücher, die ſeit langem erſchienen ſind.
Ein nicht geringes Erzählertalent ſpricht aus dem Buche, und die
Schilderung der Heldin des Romans der Marquiſe Currita, der
Meiſterin der Jntrigue, iſt ein pſychologiſches Meiſterſtück. Die Ueber
ſetzung des Romans iſt in jeder Beziehung zu loben ſie giebt das
vollſtändige ungekürzte Werk, hat aber den Stil des ſpaniſchen Autors
derart im Feuer deutſchen Sprachgefühls umgeſchmolzen, daß ſie fich
wie eine deutſche Originalarbeit lieſt.

Veranilwort. Redaffenr Vr. Walther GebenskTeden. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtr. 87
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Auf das eingebrachte Gut finden die bei der Errungenſchafts gemeinſchaft

für das eingebrachte Gut geltenden Vorſchriften Anwendung.

8 1551.
Eingebrachtes Gut eines Ehegatten iſt das unbewegliche Vermögen, das

er bei dem Eintritte der Fahrnißgemeinſchaft hat oder während der Gemein-
ſchaft durch Erbfolge, durch Vermächtniß oder mit Rückſicht auf ein künftiges

Erbrecht, durch Schenkung oder als Ausſtattung erwirbt.
Zum unbeweglichen Vermögen im Sinne dieſer Vorſchrift gehören

Grundſtücke nebſt Zubehör, Rechte an Grundſtücken, mit Ausnahme der
Hypotheken, Grundſchulden und Rentenſchulden, ſowie Forderungen, die auf
die Uebertragung des Eigenthums an Grundſtücken oder auf die Begründung
oder Uebertragung eines der bezeichneten Rechte oder auf die Befreiung
eines Grundſtücks von einem ſolchen Rechte gerichtet ſind.

s 1552.
Eingebrachtes Gut eines Ehegatten ſind Gegenſtände, die nicht durch

Rechtsgeſchäft übertragen werden können.

g 1553.
Eingebrachtes Gut eines Ehegatten iſt:
1. was durch Ehevertrag für eingebrachtes Gut erklärt iſt;
2. was er nach S 1369 erwirbt, ſofern die Beſtimmung dahin getroffen

iſt, daß der Erwerb eingebrachtes Gut ſein ſoll.

g 1554.

Eingebrachtes Gut eines Ehegatten iſt, was er in der im S 1524 be
zeichneten Weiſe erwirbt. Ausgenommen iſt, was an Stelle von Gegenſtänden
erworben wird, die nur deshalb eingebrachtes Gut ſind, weil ſie nicht durch
Rechtsgeſchäft übertragen werden können.

m

S 1555.
Vorbehaltsgut des Mannes iſt ausgeſchloſſen.

S 1556.
Erwirbt ein Ehegatte während der Fahrnißgemeinſchaft durch Erbfolge,

durch Vermächtniß oder mit Rückſicht auf ein künftiges Erbrecht, durch
Schenkung oder als Ausſtattung Gegenſtände, die theils Geſammtgut, theils
eingebrachtes Gut werden, ſo fallen die in Folge des Erwerbes entſtehenden
Verbindlichkeiten im Verhältniſſe der Ehegatten zu ei: dem Geſammtgut
und dem Ehegatten, der den Erwerh macht, verhältnißmäßig zur Laſt.

W
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g 1557.
Fortgeſetzie Gütergemeinſchaft tritt nur ein, wenn ſie durch Ehevertrag

vereinbart iſt.

II. Gütervrechtsvegiſter.
g 1558.

Die Eintragungen in das Güterrechtsregiſter haben bei dem Amtsgerichte

zu geſchehen, in deſſen Bezirke der Mann ſeinen Wohnſitz hat.
Durch Anordnung der Landesjuſtizverwaltung kann die Führung des

Regiſters für mehrere Amtsgerichtsbezirke einem Amtsgerichte übertragen werden.

g 1559.
Verlegt der Mann nach der Eintragung ſeinen Wohnſitz in einen anderen

Bezirk, ſo muß die Eintragung im Regiſter dieſes Bezirkes wiederholt werden.
Die frühere Eintragung gilt als von neuem erfolgt, wenn der Mann den
Wohnſitz in den früheren Bezirk zurückverlegt.

8 1560.
Eine Eintragung in das Regiſter ſoll nur auf Antrag und nur inſo

weit erfolgen, als ſie beantragt iſt. Der Antrag iſt in öffentlich beglaubigter
Form zu ſtellen.

S 1561.
Die Eintragung erfolgt in den Fällen des S 1357 Abſ. 2 und des

g 1405 Abſ. 3 auf Antrag des Mannes.
Jn den anderen Fällen iſt der Antrag beider Ehegatten erforderlich;

jeder Ehegatte iſt dem anderen gegenüber zur Mitwirkung verpflichtet.
Der Antrag eines der Ehegatten genügt:
1. zur Eintragung eines Ehevertrags oder einer auf gerichtlicher Ent

ſcheidung beruhenden Aenderung der güterrechtlichen Verhältniſſe
der Ehegatten, wenn mit dem Antrage der Ehevertrag oder die mit
dem Zengniſſe der Rechtskraft verſehene Entſcheidung vorgelegt wird;

2, zur Wiederholung einer Eintragung in dem Regiſter eines anderen
Bezirkes, wenn mit dem Antrag eine nach der Aufhebung des
bisherigen Wohnſitzes ertheilte, öffentlich beglaubigte Abſchrift der

früheren Eintragung vorgelegt wird.

g 1562.Das Anisgericht hat die Eintragung durch das für ſeine Bekanntmachungen

beſümmte Blatt zu veröffentlichen.
Wird eine Aenderung des Güterſtandes eingetragen, ſo hat ſich die

Vekannmachung auf die Vezeichmmg des Güterſtandes und, wenn dieſer
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abweichend von dem Geſetze geregelt iſt, auf eine allgemeine Bezeichnung der
Abweichung zu beſchränken.

8 1563.
Die Einſicht des Regiſters iſt Jedem geſtattet. Von den Eintragungen

kann eine Abſchrift gefordert werden; die Abſchrift iſt auf Verlangen zu
beglaubigen.

Siebenter Titel
Scheidung der Ehe.

s 1564.
Die Ehe kann aus den in den 5 1565 bis 1569 beſtimmten Gründen

geſchieden werden. Die Scheidung erfolgt durch Urtheil. Die Auflöſung
der Ehe tritt mit der Rechtskraft des Urtheils ein.

S 1565.
Ein Ehegatte kann auf Scheidung klagen, wenn der andere Ehe

gatte ſich des Ehebruchs oder einer nach den 88 171, 175 des Strafgeſetz
buchs ſtrafbaren Handlung ſchuldig macht.

Das Recht des Ehegatten auf Scheidung iſt ausgeſchloſſen, wenn er
dem Ehebruch oder der ſtrafbaren Handlung zuſtimmt oder ſich der Theil
nahme ſchuldig macht.

S 1566.
Ein Ehegatte kann auf Scheidung klagen, wenn der andere Ehegatte

ihm nach dem Leben trachtet.

8 1567.

Ein Ehegatte kann auf Scheidung klagen, wenn der andere Ehegatte
ihn böslich verlaſſen hat.

Bösliche Verlaſſung liegt nur vor:
I. wenn ein Ehegatte, nachdem er zur Herſtellung der häuslichen Ge

mweinſchaft rechtskräftig verurtheilt worden iſt, ein Jahr lang gegen
den Willen des anderen Ehegatten in böslicher Abſicht dem Urtheile
nicht Folge geleiſtet hat;

2. wenn ein Ehegatte ſich ein Jahr lang gegen den Willen des anderen
Ehegatten in böslicher Abſicht von der häuslichen Gemeinſchaft fern

gehalten hat und die Vorausſetzungen für die öffentliche Zuſtellung
ſeit Jahresfriſt gegen ihn beſtanden haben.

Die Scheidung iſt im Falle des Abſ. 2 Nr. 2 unzuläſſig, wenn die
Vorausſetzungen für die öffentliche Zuſtellung am Schluſſe der mündlichen
Verhandlung, auf die das Urtheil ergeht, nicht mehr beſtehen.
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8 1568.
Ein Ehegatte kann auf Scheidung klagen, wenn der andere Ehegatte

durch ſchwere Verletzung der durch die Ehe begründeten Pflichten oder durch
ehrloſes oder unſittliches Verhalten eine ſo tiefe Zerrüttung des ehelichen
Verhältniſſes verſchuldet hat, daß dem Ehegatten die Fortſetzung der Ehe
nicht zugemuthet werden kann. Als ſchwere Verletzung der Pflichten gilt

auch grobe Mißhandlung.

S 1569.
Ein Ehegatte kann auf Scheidung klagen, wenn der andere Ehegatte in

Geiſteskrankheit verfallen iſt, die Krankheit während der Ehe mindeſtens drei

Jahre gedauert und einen ſolchen Grad erreicht hat, daß die geiſtige
Gemeinſchaft zwiſchen den Ehegatten aufgehoben, auch jede Ausſicht auf Wieder

herſtellung dieſer Gemeinſchaft ausgeſchloſſen iſt.

g 1570.
Das Recht auf Scheidung erliſcht in den Fällen der S 1565 bis 1568

durch Verzeihung.
s 1571.

Die Scheidungsklage muß in den Fällen der g8 1565 bis 1568 binnen
ſechs Monaten von dem Zeitpunkt an erhoben werden, iſthdem der Ehegatte
von dem Scheidungsgrunde Kenntniß erlangt. Die Klage iſt ausgeſchloſſen,
wenn ſeit dem Eintritte des Scheidungsgrundes zehn Jahre verſtrichen ſind.

Die Friſt läuft nicht, folange die häusliche Gemeinſchaft der Ehegatten
aufgehoben iſt. Wird der zur Klage berechtigte Ehegatte von dem anderen
Ehegatten aufgefordert, entweder die häusliche Gemeinſchaft herzuſtellen oder

die Klage zu erheben, ſo läuft die Friſt von dem Empfange der Auf-
forderung an.

Der Erhebung der Klage ſteht die Ladung zum Sühnetermine gleich.
Die Ladung verliert ihre Wirkung, wenn der zur Klage berechtigte Ehegatte
im Sühnetermine nicht erſcheint oder wenn drei Monate nach der Beendigung
des Sühneverfahrens verſtrichen ſind und nicht vorher die Klage erhoben

worden iſt.
Auf den Lauf der ſechsmonatigen und der dreimonatigen Friſt finden

die für die Verjährung geltenden Vorſchriften der 88 203, 206 entſprechende

Anwendung.
g 1572.

Ein Scheidungsgrund kann, auch wenn die für eine Geltendmachung
im S 1571 beſtimmte Friſt verſtrichen iſt, im Laufe des Rechtsſtreits geltend
gemacht werden, ſofern die Friſt zur Zeit der Erhebung der Klage noch

nicht verſtrichen war.
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S 1573.
Thatſachen, auf die eine Scheidungsklage nicht mehr gegründet werden

kann, dürfen zur Unterſtützung einer auf andere Thatſachen gegründeten
Scheidungsklage geltend gemacht werden.

8 1574.
Wird die Ehe aus einem der in den S 1565 bis 1568 beſtimmten

Gründe geſchieden, ſo iſt in dem Urtheil auszuſprechen, daß der Beklagte die

Schuld an der Scheidung trägt
Hat der Beklagte Widerklage erhoben und wird auch dieſe für begründet

erkannt, ſo ſind beide Ehegatten für ſchuldig zu erklären.
Ohne Erhebung einer Widerklage iſt auf Antrag des Beklagten auch

der Kläger für ſchuldig zu erklären, wenn Thatſachen vorliegen, wegen deren
der Beklagte auf Scheidung klagen könnte oder, falls ſein Recht auf Scheidung
durch Verzeihung oder durch Zeitablauf ausgeſchloſſen iſt, zur Zeit des
Eintritts des von dem Kläger geltend gemachten Scheidungsgrundes
berechtigt war, auf Scheidung zu klagen.

S 1575.
Der Ehegatte, der auf Scheidung zu klagen berechtigt iſt, kann ſtatt

auf Scheidung auf Aufhebung der ehelichen Gemeinſchaft klagen. Beantragt

der andere Ehegatte, daß die Ehe, falls die Klage begründet iſt, geſchieden
wird, ſo iſt auf Scheidung zu erkennen.

Für die Klage auf Aufhebung der ehelichen Gemeinſchaft gelten die
Vorſchriften der S8 15W, 15714.

8 1576.
Jſt auf Aufhebung der ehelichen Gemeinſchaft erkannt, ſo kann jeder

der Ehegatten auf Grund des Urtheils die Scheidung beantragen, es ſei
denn, daß nach der Erlaſſung des Urtheils die eheliche Gemeinſchaft wieder
hergeſtellt worden iſt.

Die Vorſchriften der 88 1570 bis 1574 finden keine Anwendung; wird
die Ehe geſchieden, ſo iſt der für ſchuldig erklärte Ehegatte auch im Scheidungs-

urtheile für ſchuldig zu erklären.
g 1577.

Die geſchiedene Frau behält den Familiennamen des Mannes.
Die Frau kann ihren Familiennamen wiederannehmen. War ſie vor

der Eingehung der geſchiedenen Ehe verheirathet, ſo kann ſie auch den Namen
wiederannehmen, den ſie zur Zeit der Eingehung dieſer Ehe hatte, es ſei denn,
daß ſie allein für ſchuldig erklärt iſt. Die Wiederannahme des Namens
erfolgt durch Erklärung gegenüber der zuſtändigen Behörde; die Erklärun
iſt in öffentlich beglaubigter Form abzugeben.
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Iſt die Frau allein für ſchuldig erklärt, ſo kann der Mann ihr die
Führung ſeines Namens unterſagen. Die Unterſagung erfolgt durch Erklärung
gegenüber der zuſtändigen Behörde; die Erklärung iſt in öffentlich beglaubigter
Form abzugeben. Die Behörde ſoll der Frau die Erklärung mittheilen
Mit dem Verluſte des Namens des Mannes erhält die Frau ihren Familien
namen wieder.

S 1578.
Der allein für ſchuldig erklärte Mann hat der geſchiedenen Frau den

ſtandesmäßigen Unterhalt inſoweit zu gewähren, als ſie ihn nicht aus den
Einkünften ihres Vermögens und, ſofern nach den Verhältniſſen, in denen
die Ehegatten gelebt haben, Erwerb durch Arbeit der Frau üblich iſt, aus
dem Ertrag ihrer Arbeit beſtreiten kann.Die allein für ſchuldig erklärte Frau hat dem geichicdenen Manne den

ſtandesmäßigen Unterhalt inſoweit zu gewähren, als er außer Stande iſt,
ſich ſelbſt zu unterhalten.

s 1579.
Soweit der allein für ſchuldig erklärte Ehegatte bei Berückſichtigung ſeiner

ſonſtigen Verpflichtungen außer Stande iſt, ohne Gefährdung ſeines ſtandes-
mäßigen Unterhalts dem anderen Ehegatten Unterhalt zu gewähren, iſt er
berechtigt, von den zu ſeinem Unterhalte verfügbaren Einkünften zwei Dritt-
theile oder, wenn dieſe zu ſeinem nothdürſtigen Unterhalte nicht ausreichen

ſo viel zurückzubehalten, als zu deſſen Beſtreitung erforderlich iſt. Hat er
einem minderjährigen unverheiratheten Kinde oder in Folge ſeiner Wieder
verheirathung dem neuen Ehegatten Unterhalt zu gewähren, ſo beſchränkt ſich
ſeine Verpflichtung dem geſchiedenen Ehegaiten gegenüber auf dasjenige,
was mit Rückſicht auf die Bedürfniſſe ſowie auf die Vermögens und Er
werbsverhältniſſe der Betheiligten der Billigkeit entſpricht.

Der Mann iſt der Frau gegenüber unter den Vorausſetzungen des Abſ.
von der Unterhaltspflicht ganz befreit, wenn die Frau den Unterhalt aus
dem Stamme ihres Vermögens beſtreiten kann.

S 1580.
Der Unterhalt iſt durch Entrichtung einer Geldrente nach Maßgabe

des S 760 zu gewähren. Ob, in welcher Art und für welchen Betrag der
Unterhaltspflichtige Sicherheit zu leiſten hat, beſtimmt ſich nach den Umſtänden.

Statt der Rente kann der Berechtigte eine Abfindung in Kapital ver
langen, wenn ein wichtiger Grund vorliegt.

Jm Uebrigen finden die für die Unterhaltspflicht der Verwandten
geltenden Vorſchriften der S 1607, 1610, des S 1611 Abſ. 1, des 8 1613
und für den Fall des Todes des Verechtigten die Vorſchriften des S 1615
entſprechende Anwendung.
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8 1581.
Die Unterhaltspflicht erliſcht mit der Wiederverheirathung desBerechtigten.

Jm Falle der Wiederverheirathung des Verpflichteten finden die Vor
ſchriften des S 1604 entſprechende Anwendung.

8 1582.
Die Unterhaltspflicht erliſcht nicht mit dem Tode des Verpflichteten.
Die Verpflichtung des Erben unterliegt nicht den Beſchränkungen des

s 1579. Der Berechtigte muß ſich jedoch die Herabſetzung der Rente bis
auf die Hälfte der Einkünfte gefallen laſſen, die der Verpflichtete zur Zeit
des Todes aus ſeinem Vermögen bezogen hat. Einkünfte aus einem Rechte
das mit dem Eintritt eines beſtimmten Zeitpunkts oder Ereigniſſes erliſcht,
bleiben von dem Eintritte des Zeitpunkts oder des Ereigniſſes an außer Betracht.

Sind mehrere Berechtigte vorhanden, ſo kann der Erbe die Renten nach
dem Verhältniß ihrer Höhe ſoweit herabſetzen, daß ſie zuſammen der Hälfte

der Einkünfte gleichkommen.
g 1583.

Iſt die Ehe wegen Geiſteskrankheit eines Ehegatien geſchieden, ſo hat
ihm der andere Ehegatte Unterhalt in gleicher Weiſe zu gewähren, wie ein

allein für ſchuldig erklärter Ehegatte.

g 1584.
Iſt ein Ehegatte allein für ſchuldig erklärt, ſo kann der andere Ehe

gatte Schenkungen, die er ihm während des Vrautſtandes oder während
der Ehe gemacht hat, widerrufen. Die Vorſchriften des S 531 finden
Anwendung.

Der Widerruf iſt ausgeſchloſſen, wenn ſeit der Rechtskraft des Scheidungs-

urtheils ein Jahr verſtrichen oder wenn der Schenker oder der Beſchenkte
geſtorben iſt.

g 1585.
Hat der Mann einem gemeinſchaftlichen Kinde Unterhalt zu gewähren,

ſo iſt die Frau verpflichtet, ihm aus den Einkünften ihres Vermögens und
dem Ertrag ihrer Arbeit oder eines von ihr ſelbſtändig betriebenen Erwerbs
geſchäfts einen angemeſſenen Beitrag zu den Koſten des Unterhalts zu leiſten,

ſoweit nicht dieſe durch die dem Manne an dem Vermögen des Kindes zu
ſtehende Nutznießung gedeckt werden. Der Anſpruch des Mannes iſt nicht

übertragbar.
Steht der Frau die Sorge für die Perſon des Kindes zu und iſt eine

erhebliche Gefährdung des Unterhalts des Kindes zu beſorgen, ſo kann die
Frau den Beitrag zur eigenen Verwendung für den Unterhalt des Hivdes
zurückbehalten

7 8
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S 1586.

Wird nach S 1575 die eheliche Gemeinſchaft aufgehoben, ſo treten die
mit der Scheidung verbundenen Wirkungen ein; die Eingehung einer neuen
Ehe iſt jedoch ausgeſchloſſen. Die Vorſchriften über die Nichtigkeit und
Anfechtbarkeit der Ehe finden Anwendung, wie wenn das Urtheil nicht
ergangen wäre.

S 1587.
Wird die eheliche Gemeinſchaft nach der Aufhebung wiederhergeſtellt, ſo

fallen die mit der Aufhebung verbundenen Wirkungen weg und tritt Güter
trennung ein.

Achter Titel.
Kirchliche Verpflichtungen.

8 1588.
Die kirchlichen Verpflichtungen in Anſehung der Ehe werden durch die

Vorſchriften dieſes Abſchnitts nicht berührt.

Zweiter Abſchnitt.
Verwandtſchaft.

Grſter Titel.
Allgemeine Vorſchriften.

g 1589.
Perſonen, deren eine von der anderen abſtammt, ſind in gerader Linie

verwandt. Perſonen, die nicht in gerader Linie verwandt ſind, aber von
derſelben dritten Perſon abſtammen, ſind in der Seitenlinie verwandt. Der
Grad der Verwandtſchaft beſtimmt ſich nach der Zahl der ſie vermittelnden
Geburten.

Ein uneheliches Kind und deſſen Vater gelten nicht als verwandt.

S 1590.
Die Verwandten eines Ehegatten ſind mit dem anderen Ehegatten ver

ſchwägert. Die Linie und der Grad der Schwägerſchaft beſtimmen ſich nach
der Linie und dem Grade der ſie vermittelnden Verwandtſchaft.

Die Schwägerſchaft dauert fort, auch wenn die Ehe, durch die ſie be
gründet wurde, aufgelöſt iſt.
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